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755 Verhandlung im engliſchen Unterhauſe 
nterbegangen. In der Montagſitzung des 
a le gab Staatsſekretär Grey folgende 
Eur ung ab: Es iſt jetzt klar, daß der Friede 
Wir nicht gewahrt werden kann. Faſſen 
ſichts ie Frage des Friedensbruches vom Ge 
Ver i der britiſchen Intereſſen. Ehre und 
Auge ungen und frei von Leidenſchaft ins 
wären N die Dokumente veröffentlicht 
mit a rde es ſich zeigen, wie aufrichtig und 
Frieden m Herzen England beſtrebt war, den 
Verpflichtn bewahren. Betreffs der Frage der 
gestern ungen ſagte Grey: Wir haben bis 
fügen nichts mehr als diplomatiſche Unter 
askonferenſb rache. Er ſei zurzeit der Algeci⸗ 
waffnel 0 gefragt worden, ob England be 
geſagt e Anterſtützung geben würde. Er habe 
verſpreche könne keiner fremden Macht etwas 
Unterki n, was nicht von vollem Herzen die 
Er hab bung der öffentlichen Meinung erhielte. 
dem e kein Verſprechen gegeben. aber ſowohl 
ſchafter e wie auch dem deutſchen Bot 
Rufe lärt, daß, wenn Frankreich der Krieg 
auf Swank würde, die öffentliche Meinung 
in den fe reichs Seite treten würde. Er habe 
chung millterſiſchen Vorſchlag auf eine Beſpre 
ändigen ener und ſeemänniſcher Sachver⸗ 
willigt, da . und Frankreichs einge 
ſein wü 100 England ſonſt nicht in der Lage 
Kriſis Fra 15 Falle einer plötzlich eintretenden 
es ihn Gene Beiſtand zu gewähren, wenn 
mächtigung uhren wollte Er habe ſeine Er 
unter d jenen Beſprechungen gegeben, 
daß nichts m er ausdrücklichen Vorausſetzung, 
ſeemänniſchen as zwiſchen den militäriſchen und 
würde, ein der hvorſtändigen vor ſich gehen 
oder ihre Er 1 beiden Regierungen binden 
ahrend der an ühfeeiheit beſchräntt würde. 
litik fich auf arokkokriſis von 1911 habe ſeine 
Im Jahre 191 Bu der gleichen Linie bewegt. 
England eine b 1 beſchloſſen worden, daß 
gung haben soll eſtimmte ſchriftliche Verſtändi 
chungen die Flez des Inhalts, daß jene Beipre 
e Freiheit der Regierung nicht bän 
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Der Krieg. 


wenn die deutſche Flotte in den Kanal und die 
Nordſee ginge, um die franzöſiſche Schiffahrt 
oder Küſte anzugreifen, die britiſche Flotte jeden 
in ihrer Macht liegenden Schutz gewähren 


würde. (Lauter Beifall.) Dieſe Erklärung 
bedürfe der Genehmigung des Parlaments. 


Sie ſei keine Kriegserklärung. Er habe erfah⸗ 
ren, daß die deutſche Regierung bereit fein 
würde, wenn England ſich zur Neutralität ver⸗ 
pflichte, zuzuſtimmen, daß die deutſche Flotte 
die Nordküſte Frankreichs nicht angreifen würde. 
Dies wäre eine viel zu ſchwache Baſis für Ver⸗ 
pflichtungen engliſcherſeits. (Beifall.) Ferner 
beſtehe die Frage der belgiſchen Neutralität. 
Grey rekapitulierte die Geſchichte der belgiſchen 
Neutralität. Die britiſchen Intereſſen ſeien 
in dieſer Frage ebenſo ſtark wie 1870. England 
könne ſeine Verpflichtungen nicht minder ernſt 
auffaſſen, als Gladſtone im Jahre 1870. Bei 
Beginn der Mobiliſierung habe Redner der 
franzöſiſchen und der deutſchen Regierung tele⸗ 
graphiert, ob ſie die belgiſche Neutralität reſper⸗ 
tieren würden. Frankreich erwiderte. daß es 
hierzu bereit wäre, falls nicht eine andere 
Macht jene Neutralität verletzte. Der deutſche 
Staatsſekretär erwiderte, daß er nicht antwor⸗ 
ten könnte, bevor er mit dem Reichskanzler und 
dem Kaiſer beraten hätte. Er gab zu verſtehen, 
daß er zweifele, ob es möglich wäre, eine Ant: 
wort zu geben, weil die Antwort deutſche Pläne 
enthüllen würde. Grey teilte weiter mit, daß 
England vorige Woche ſondiert worden ſei, ob 
es England beruhigen würde, wenn die belgi 
ſche Integrität nach dem Kriege wiederhergejtellt 
würde. Er erwiderte, daß England ſeine 
Intereſſen und Verpflichtungen nicht verſcha⸗ 
chern könnte. (Beifall) Grey verlas ein 
Telegramm des Königs der Belgier an den 
König Georg, das einen äußerſten Appell an die 
engliſche Intervention zum Schutze der Anab 
hängigkeit Belgiens enthielt. Grey ſagte, dieſe 
Intervention fand letzte Woche ſtatt. Wenn 
die Unabhängigkeit Belgiens verloren ginge, ſo 
ginge auch die Unabhängigkeit Hollands verlo⸗ 
ren. Das Parlament ſollte erwägen. was für 
die britiſchen Intereſſen auf dem Sviele ſtände. 
Wenn man in ſolcher Kriſis weglaufen wollte 
von unſeren Verpflichtungen, unſerer Ehre und 
unſeren Intereſſen betreffs Belgiens, fo zweifle 
ich, ob, was auch immer wir an materieller Kraft 
am Ende haben mögen, dies großen Wert haben 
würde angeſichts des Maßes an Achtung, das 
wir verloren haben würden. Ich glaube niche, 
daß eine Großmacht, gleichviel ob ſie am Kriege 
teilnimmt oder nicht, am Ende des Krieges in 
der Lage ſein wird, ihre materielle Stärke aus⸗ 
zudehnen. Wenn wir mit unſerer mächtigen 
Flotte, die unſern Handel, unſere Küſten und 
unſere Intereſſen ſchützen kann, an dem Krieg: 
teilnehmen, werden wir nur wenig mehr zu 
leiden haben, als wenn wir uns paſſiv verhalten. 
Ich fürchte, wir werden in dieſem fürchterlich zu 
leiden haben, gleichviel ob wir daran teilnehmen 
oder nicht. Der Außenhandel wird aufhören. 
Am Ende des Krieges werden wir, ſelbſt wenn 
wir nicht teilnehmen, ſicherlich nicht in der 
materiellen Lage ſein, unſere Macht entſcheidend 
zu brauchen, um ungeſchehen zu machen, was 
im Laufe eines Krieges geſchehen iſt. nämlich 
die Vereinigung ganz Weſteuropas uns gegen⸗ 
über unter einer einzigen Macht zu verhindern, 
wenn dies das Ergebnis des Krieges ſein ſollte. 
Man ſolle nicht glauben, daß. wenn eine 
Großmacht ſich in einem ſolchen Kriege paſſiv 
verhielte, ſie am Schluſſe in der Lage ſein 
würde, ihre Intereſſen durchzuſetzen. Er je 
nicht ganz ſicher über die Tatſachen betreffs 
Belgien, aber wenn ſie ſich ſo erweiſen, wie ſie 
der Regierung augenblicklich mitgeteilt wurden, 
ſo ſei die Verpflichtung für Enaland vor 
handen, ſein Außerſtes zu tun, um die Folgen 
zu verhindern, die jene Tatſachen herbeiführen 
würden, wenn kein Widerſtand ſtattfände. Grey 


werde. Staatsſekretär von Jagow 


Entjendung eines Expeditionskoryvs außer 
Landes eingegangen. Wir haben die Flotte 
mobiliſiert, die Armee iſt im Begriff zu mobi⸗ 
liſteren. Wir müſſen bereit ſein und ſind bereit, 
den Folgen einer Verwendung unſerer ganzen 
Stärke ins Auge zu ſehen, in einem Augenblick, 
wo wir nicht wiſſen, wie bald wir uns ſelbſt zu 
verteidigen haben. Wenn die Lage ſich ent 
wickelt, wie es wahrſcheinlich erſcheint. ſo wer⸗ 
den wir ihr ins Auge ſehen. Ich alaube, daß, 
wenn ſich das Land vergegenwärtiat. was auf 
dem Spiele ſteht, es die Regierung mit Ent 
ſchloſſenheit und Ausdauer unterſtützen wird. 
— Bonar Law und Nedmond verſicherten die 
Regierung ihrer Unterſtützung. Ramſay Mac⸗ 
donald ſagte, England hätte neutral bleiben 
ollen. Das Haus vertagte ſich bis 7 Uhr. — 
Nachdem das Unterhaus abends wieder zuſam⸗ 
mengetreten war, ſagte Staatsſekretär Grey, er 
wolle dem Hauſe eine Mitteilung machen, die er 
inzwiſchen erhalten habe. Die belgiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in London habe die Nachricht erhal⸗ 
ten, daß Deutſchland Montag Abend 7 Uhr 
Belgien eine Note geſandt habe, die Belgien 
freundliche Neutralität mit freiem Durchmarſch 
deutſcher Truppen durch belgiſches Gebiet vor 
ſchlug, und die Erhaltung der Unabhängigkeit 
bei Friedensſchluß verſprach. Belgien habe 
erwidert, daß ein Angriff auf ſeine Neutralität 
eine Verletzung des Völkerrechts ſein würde. 
Die Annahme des deutſchen Vorſchlages bedeute 
das Opfer der Ehre. Belgien ſei entſchloſſen, 
ſeiner Pflicht bewußt, einem Angriff mit allen 
möglichen Mitteln zu begegnen. Grey fügte 
hinzu, die Regierung ziehe die empfangene 
Information in ernſtliche Erwägung: er mache 
keine weitere Bemerkung. 


— 


Über die Überreichung der engliſchen Kriegs 
erklärung 


wird amtlich mitgeteilt: Am Dienstag Nach⸗ 
mittag kurz nach der Rede des Reichskanzlers, 
in der bereits der durch das Betreten belgiſchen 
Gebiets begangene Verſtoß gegen das Völker⸗ 
recht freimütig anerkannt und der Wille des 
deutſchen Reiches, die Folgen wieder gut zu 
machen, erſchien der großbritanniſche Botſchafter, 
Sir Edward Goſchen, im Reichstag, um dem 
Staatsſekretär von Jagow von einer Mitteilung 
ſeiner Regierung Kenntnis zu geben. In 
dieſer wurde die deutſche Regierung um alsbal⸗ 
dige Antwort auf die Frage erſucht, ob fie die 
Verſicherung abgeben könne, daß keine Ver⸗ 
letzung der belgiſchen Neutralität ſtattfinden 
erwiderte 
ſofort, daß das nicht möglich ſei. und ſetzte 
nochmals die Gründe auseinander, die Deutſch⸗ 
land zwingen, ſich gegen einen Einfall einer 
franzöſiſchen Armee zu ſichern. 

Kurz nach 7 Uhr erſchien der engliſche Bo 
ſchafter im Auswärtigen Amt. um den Krieg zu 
erklären und ſeine Päſſe zu fordern. Wie ſich 
zeigt, hat die deutſche Regierung die Rückſicht 
auf die militäriſchen Erforderniſſe allen ande⸗ 
ren Bedenken vorangeſtellt, obgleich damit ga 
rechnet werden mußte, daß dadurch für die 
engliſche Regierung Grund oder Vorwand zur 
Einmiſchung gegeben ſein werde. 


Die Frage der Stellungnahme Italiens 


iſt noch immer offen. Aus der geſtern wieder⸗ 
gegebenen Mitteilung des italieniſchen Regie⸗ 
rungsblattes „Tribune“ konnte man entnehmen, 
welches die Dreibundverpflichtungen Italiens 
in einem deutſch ruſſiſchen Konflikt ſind. In 
dieſem Fall bleibt Italien neutral. Inzwi 
ſchen hat aber auch Frankreich die Feindſeligkei⸗ 
ten gegen uns eröffnet und ebenſo hat England 
uns der Krieg erklärt. Wie find nun die 
Bündnisverpflichtungen Italiens bei dieſer 
Ausdehnung des Kriegsbrandes? 

Vom Dienstag liegen folgende Meldungen 
aus Rom vor: Der König iſt nach Rom zurück⸗ 


ſchloß: Wir find bisher keine Verpflichtung über] gekehrt. Er hatte mit dem Minifterpräfidenten 
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32. Jahrg. 


Auslandes. — Anzei 


Salandra eine Beſprechung. — Die „Agenzia 
Stefani“ veröffentlicht eine Erklärung des 
Miniſterrats, welche hervorhebt, daß. da einige 
Mächte Europas fi im Kriegszuſtand befinden, 
Italien aber im Zuſtande des Friedens mit 
allen Kriegführenden ſei, die Regierung ſowohl 
wie die Bürger und die Untertanen des Königs 
verpflichtet ſeien, die Pflichten der Neutralität 
zu beobachten. — Die „Agenzia Stefani“ kün⸗ 
digt die Einberufung der erſten Kategorie der 
Jahrgänge 1889 und 1890 der Armee für den 
8. Auguſt und der Jahrgänge der Mannſchaften 
der königlichen Marine an. Außerdem werden 
unter die Fahnen gerufen ſieben Jahrgänge 
Unteroffiziere und zwar Maſchiniſten. Heizer, 
Steuerleute und Elektriker der Marine ſowie 
das ganze kriegsdienſtpflichtige Signalperſon al. 
* * 
* 
Der Depeſchenwechſel zwiſchen Kaiſer und Zar. 


Dem Reichstag iſt eine amtliche Denkſchrift mit 
Aktenſtücken zum Kriegsausbruch zugegangen, die 
mit Rückſicht auf die Kürze der Zeit einſtweilen 
zwar keinen großen Umfang beſitzt, immerhin aber 
eine ausreichende 1 amtlichen Materials bietet, 
um die deutſchen Reichsboten über die letzte Vor⸗ 
geſchichte des Krieges in genügendem Maße zu in⸗ 
formieren. Für ſpäter iſt beabſichtigt, die Denk 
ſchrift, die 1 8 37 Druckſeiten ſtark iſt, zu er⸗ 
weitern. Aus dem Inhalt des heute vorliegenden 
amtlichen Schriftſtückes heben wir folgendes hervor: 
Nachdem die bekannten — — —— der großſerbi⸗ 
ſchen 0 zu den beiden Balkankriegen ge⸗ 
führt, ſollte in der Bund der ruſſiſchen Staatsmänner 
ein neuer Balkanbund unter ruſſiſchem Patronat 
entſtehen, deſſen Spitze ſich nicht mehr gegen die 
Türkei, ſondern gegen den Beſtand der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie richtete. Die Idee war, daß 
Serbien gegen die auf Koſten der Donaumonarchie 
gehende Einverleibung Bosniens und der Herzego⸗ 
wina die im letzten Balkankrieg erworbenen Teile 
Mazedoniens an Bulgarien abtreten ſollte. Zu die⸗ 
ſem Behufe ſollte Bulgarien durch Isolierung mürbe 
gemacht, Rumänien durch eine mit Hilfe Frank⸗ 
reichs unternommene Propaganda an Rußland ge⸗ 
kettet, Serbien auf Bosnien und die Herzegowina 
gewieſen werden. 

Die Abwehr dieſer Pläne FR Sſterreich⸗An⸗ 
garn hatte die volle Sympathie unſerer Regierung, 
welche ſich dabei wohl bewußt war, daß ein etwaiges 
kriegeriſches Vorgehen Sſterreich⸗Angarns gegen 
Serbien Rußland auf den Plan bringen und uns 
hiermit, unſerer Bundespflicht entſprechend, in einen 
Krieg verwickeln könnte. Die Denkſchrift ſchildert 
die vergeblichen Verſuche, Rußland von einer Ein⸗ 
miſchung in die öſterreichiſch⸗ſerbiſche Auseinander⸗ 
sun abzuhalten. Sſterreich gab wiederholt die 

erſicherung ab, lich es keinerlei Eroberungspläne 

habe und nur endlich an ſeinen Grenzen Ruhe haben 
wolle. Am 26. Juli begann die Mobilmachung in a 
Rußland. Sie wurde in den nächſten Tagen in = 
ſteigendem Umfange fortgeſetzt, obwohl am 27. vom 2 
Kriegsminiſter Suchomlinow, am 29. von dem 
Generalſtabschef der ruſſiſchen Armee ehrenwörtlich 
das Gegenteil verſichert wurde. Es lag die offen⸗ 
bare Abſicht vor, uns über den Umfang der bis⸗ 
herigen Maßnahmen irrezuführen. Trotzdem wurde 
auf Deutſchlands Anregung noch am 29. Juli der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter in Petersburg 
angewieſen, mit dem ruſſiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Saſanow in Beſprechungen einzutreten. 
Schulter an Schulter mit England wurden ferner 
von unſerer Regierung die Friedensbemühungen 
auf das eifrigſte forte eſetzt, bis ſchließlich Rußland 
die allgemeine Mobilmachung anordnete. Am 
31. Juli, alſo am letzten Freitag, richtete der Kaiſer 
von Rußland folgendes Telegramm an Kaijer Wil⸗ 
helm: 

„Ich danke dir von Herzen für deine Vermitt⸗ 
lung, die eine Hoffnung aufleuchten läßt, daß doch 
noch alles friedlich enden könnte. Es iſt techniſch 
unmöglich, unſere militäriſchen Vorbereitungen ein⸗ 
zuſtellen, die durch Oſterreichs Mobilifierung not⸗ 
wendig geworden ſind. Wir ſind weit davon ent⸗ 4 
fernt, einen Krieg zu wünſchen. So lange wie die 
Verhandlungen mit Sſterreich über Serbien an⸗ 
dauern, werden meine Truppen keine herausfor⸗ 
dernde Aktion unternehmen. Ich gebe dir mein 
feierliches Wort darauf. Ich vertraue mit aller f 
Kraft auf Gottes Gnade und hoffe auf den Erfolg * 
deiner Vermittlung in Wien für die Wohlfahrt 
unſerer Länder und den Frieden Europas. 

Dein dir herzlich ergebener 


Nicolaus.“ 


Hierauf erging an den Kaiſer von Rußland ſofort 
die nachſtehende g 


weitere Gang der Dinge iſt allgemein 


Antwort Kaiſer Wilhelms: 


„Auf deinen Appell an meine Freundſchaft und 
deine Bitte um meine Hilfe habe ich eine Vermitt⸗ 
lungsaktion zwiſchen deiner und der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung aufgenommen. Während 
dieſe Aktion im Gange war, ſind deine Truppen 
gegen das mir verbündete Sſterreich⸗ 
Ungarn mobiliſiert worden, wodurch, wie ich dir 
ſchon mitgeteilt habe, meine Vermittlung beinahe 
illuſoriſch gemacht worden iſt. Trotzdem habe ich 
ſie fortgeſetzt. Nunmehr erhalte ich zuverläſſige 
Nachrichten über ernſte Kriegsvorbereitungen auch 
an meiner öſtlichen Grenze. Die Verantwortung 
für die Sicherheit meines Reiches zwingt mich zu 
defenſiven Gegenmaßregeln. Ich bin mit meinen 
Bemühungen um die Erhaltung des Weltfriedens 
bis an die äußerſte Grenze des möglichen gegangen. 
Nicht ich trage die Verantwortung für das Unheil, 
das jetzt der ganzen ziviliſierten Welt droht. Noch 


in dieſem Augenblicke liegt es in deiner Hand, es 


abzuwenden. Niemand bedroht die Ehre und Macht 
Rußlands, das wohl auf den Erfolg meiner Ver⸗ 
mittlung hätte warten können. Die mir von meinem 
Großvater auf dem Totenbette überkommene 
Freundſchaft für dich und dein Reich iſt mir immer 
heilig geweſen, und ich habe treu zu Rußland geſtan⸗ 
den, wenn es in ſchwerer Bedrängnis war, beſon⸗ 
ders in ſeinem letzten Kriege. Der Friede Europas 
kann von dir noch jetzt erhalten werden, wenn Ruß⸗ 
land ſich entſchließt, die militäriſchen Maßnahmen 


einzuſtellen, die Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn 


bedrohen.“ 


Noch ehe dies Telegramm ſeine Beſtimmung er⸗ 
reichte, war die bereits am Vormittag desſelben 
Tages angeordnete, offenſichtlich gegen uns gerich⸗ 
tete, Mobilifierung der geſamten ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte in vollem Gange. Das Telegramm des Zaren 
aber war um 2 Uhr nachmittags een Der 

ekannt. 


Der Denkſchrift find mehrere Telegramme und 
Zirkularnoten beigefügt, aus denen wir folgendes 
zuſammenfaſſen: 


Anſer Botſchafter in Petersburg berichtet am 
24. d. Mts., daß Miniſter Saſonow ſich gegen Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn in maßloſen Anklagen ergangen habe 
und ſehr erregt geweſen ſei. Die Telegramme zwi⸗ 
9 Berlin, Petersburg, Wien fliegen hin und her. 

ir laſſen nachſtehende Telegramme folgen: 


1. Seine Majeſtät an den Zaren. 
28. Juli 10.45 p. m. 


Mit der größten Beunruhigung höre ich von dem 
Eindruck, den Oſterreich⸗Angarns Vorgehen gegen 
Serbien in deinem Reiche hervorruft. Die ſkrupel⸗ 
loſe Agitation, die ſeit Jahren in Serbien getrieben 
worden iſt, hat zu dem empörenden Verbrechen ge⸗ 
führt, deſſen Opfer Graberzog Crane Ferdinand ge⸗ 
worden iſt. Der Geiſt, der die Serben ihren eigenen 
König und feine Gemahlin morden ließ, herrſcht 
heute noch in jenem Lande. Zweifellos wirſt du 
mit mir darin übereinſtimmen, daß wir beide, du 
und ich ſowohl, als alle Souveräne ein gemeinſames 
Intereſſe daran haben, darauf zu beſtehen, daß alle 
diejenigen, die für den ſcheußlichen Mord moraliſch 
verantwortlich ſind, ihre verdiente Strafe erleiden. 


Andererſeits überſehe ich keineswegs, wie ſchwie⸗ 
rig es für in und deine Regierung iſt, den Strö⸗ 
mungen der öffentlichen Meinung entgegenzutreten. 
Eingedenk der herzlichen Freundſchaft, die uns beide 
ſeit langer Zeit mit feſtem Band verbindet, ſetze ich 
daher meinen ganzen Einfluß ein, um Sſterreich⸗ 
. dazu au beſtimmen, eine offene und befriedi⸗ 
gende Verſtändigung mit Rußland anzustreben. Ich 

offe den ate e daß du mich in meinen Be⸗ 
mühungen, alle Schwierigkeiten, die noch entſtehen 


können, zu beſeitigen, unterſtützen wirſt. 
Dein ſehr aufrichtiger und ergebener Freund und 
Vetter 


gez. Wilhelm. 


2. Der Zar an Seine Majeſtät. 
Petershoff, Palais, 29. Juli 1 p. m. 


„Ich bin erfreut, daß du zurück in Deutſchland 
biſt. In dieſem ſo ernſten Augenblick bitte ich dich 
inſtändig mir zu helfen. Ein ſchmählicher Krieg iſt 
an ein ſchwaches Land erklärt worden, die Ent 
rüſtung hierüber, die ich 190 teile, iſt in Rußland 
ungeheuer. 15 ſehe voraus, daß ich ſehr bald dem 
Druck, der auf mich ausgeübt wird, nicht mehr werde 
widerſtehen können und gezwungen ſein werde, 
Maßregeln zu ergreifen, die zum Kriege führen wer⸗ 
den. Um einem Unglück, wie es ein europäiſcher 
Krieg ſein würde, vorzubeugen, bitte ich dich im 
Namen unſerer alten e alles dir mög⸗ 
liche zu tun, um deinen Bundesgenoſſen davon zurück 
zu halten, zu weit zu gehen. 

gez. Nicolaus. 


3. Seine Majeſtät an den Zaren. 
29. Juli 6.30 p. m. 


Ich habe dein Telegramm erhalten und teile 
deinen Wunſch nach Erhaltung des Friedens. Je⸗ 
doch kann ich — wie ich dir in meinem erſten Tele⸗ 
gramm jagte — Oſterreich⸗Ungarns Vorgehen nicht 
als „ſchmählichen Krieg“ betrachten. Sſterreich⸗ 
Ungarn weiß aus Erfahrung, daß Serbiens Ver⸗ 
ſprechungen, wenn ſie nur auf dem Papier ſtehen, 
gänzlich un den 0 ſind. einer Anſicht nach iſt 
Oſterreich⸗Ungarns Vorgehen als ein Verſuch zu be⸗ 
trachten, volle Garantie dafür zu erhalten, daß Ser⸗ 
biens Verſprechungen auch wirklich in die Tat umge⸗ 
ſetzt werden. In dieſer Anſicht werde ich beſtärkt 
durch die Erklärung des öſterreichiſchen Kabinetts, 
daß Sſterreich⸗Ungarn keine territorialen Erobe: 
rungen auf Koſten Serbiens beabſichtige. Ich meine 
daher, daß es für Rußland durchaus möglich iſt, dem 
öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Krieg gegenüber in der Rolle 
des Zuschauers zu verharren, ohne Europa in den 
ſchrecklichſten Krieg hineinzuziehen, den es jemals 
erlebt Hat, J g aube daß eine direkte Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen de ner Regierung und Wien möglich 
und wünſchenswert iſt, eine Verſtändigung, die — 
wie ich dir ſchon telegraphierte — meine egierung 
mit allen Kräften zu fördern 11 iſt. Natürlich 
würden militäriſche Maßnahmen Rußlands, welche 
eine als Drohung auf 
Anglück beſchleunigen, das wir beide zu vermeiden 
wünſchen, und würden auch meine Stellung als Ver⸗ 
mittler, die ich — auf deinen Appell an meine 
a: und Hilfe — bereitwillig angenommen 


je, untergraben. 
gez. Wilhelm. 


en könnte, ein 


4. Seine Majeſtät an den Zaren. 


30. Juli 1 a. m. 
Mein Botſchafter iſt angewieſen, deine Regie⸗ 
rung auf die Gefahren und ſchweren Konſequenzen 
einer Mobiliſation hinzuweiſen; das gleiche habe 
ich dir in meinem letzten Telegramm geſagt. Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn hat nur gegen Serbien mobiliſiert, und 
zwar nur einen Teil ſeiner Armee. Wenn 
wie es jetzt nach deiner und deiner Regierung Mit⸗ 
teilung der Fall iſt, gegen Oſterreich⸗Ungarn mobil 
macht, ſo wird die Vermittlerrolle, mit der du mich 
in e Weiſe betrauteſt und die ich auf 
deine ausdrückliche Bitte angenommen habe, gefähr⸗ 
det, wenn nicht unmöglich gemacht. Die ganze 
Schwere der Entſcheidung ruht auf deinen Schul⸗ 
tern, ſie haben die Verantwortung für den Krieg 
oder Frieden zu tragen. E 
gez. Wilhelm. 


5. Der Zar an Seine Majeſtät. 


Peterhof, den 30. Juli 1914, 1 h 20 p. m. 

Antwort. Ich entſende heute Abend Tatiſchew 
mit Inſtruktion. Die jetzt in Kraft tretenden mili⸗ 
täriſchen Maßnahmen ſind ſchon vor fünf Tagen be⸗ 
ſchloſſen worden, und zwar aus Gründen der Ver⸗ 
teidigung gegen die Vorbereitungen Sſterreichs. 
Ich hoffe von ganzem Herzen, daß 1305 Maßnahmen 
in keiner Weiſe deine Stellung als Vermittler be⸗ 
einfluſſen werden, die ich ſehr hoch anſchlage. Wir 
brauchen deinen ſtarken Druck auf Sſterreich, damit 
es zu einer Verſtändigung mit uns kommt. 


Nicolaus. 


Den Abſchluß der Denkſchrift bildet ein Doku⸗ 
ment, deſſen Tragweite in der Geſchichte wohl ſei⸗ 
nesgleichen ſuchen wird. Es iſt 


die deutſche Kriegserklärung an Rußland 


enthalten in einem Telegramm des Reichskanzlers 
an den deutſchen Botſchafter in Petersburg folgen⸗ 
den Inhaltes: 


„Falls die ruſſiſche Regierung keine befriedigende 
Antwort auf unſere Forderung erteilt, ſo wollen 
Euere Exzellenz ihr heute Nachmittag 5 Uhr 


(mitteleuropäiſche Zeit) folgende Erklärung über⸗ 


reichen: 5 

Die kaiſerliche Regierung iſt ſeit Beginn der 
Kriſe bemüht geweſen, ſie einer friedlichen Löſung 
zuzuführen. Entſprechend einem ausdrücklichen 
Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland hat 
Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer es ſich im Verein 
mit Großbritannien angelegen ſein laſſen, die Ver⸗ 
mittlerrolle zwiſchen den Kabinetten von Wien und 
St. Petersburg zu übernehmen, als Rußland, ohne 
das Reſultat abzuwarten, zur Mobiliſation ſeiner 
geſamten Macht zu Lande und zu Waſſer ſchritt. 

Infolge dieſer, durch keinerlei militäriſche Vor⸗ 
kehrungen Deutſchlands begründeten, bedrohlichen 
Maßnahme, befand ſich das deutſche Reich gegenüber 
einer ſchweren und unmittelbaren Gefahr. Falls 
die kaiſerliche Regierung es unterlaſſen hätte, zu 
dieſer gefährlichen Lage Stellung zu nehmen, ſo 
hätte ſie die Sicherheit und die Exiſtenz Deutſch⸗ 
lands aufs Spiel geſetzt. Deshalb ſah ſich die 
deutſche Regierung gezwungen, bei der Regierung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers aller Reußen auf Ein⸗ 
ſtellung der genannten militäriſchen Maßnahmen zu 
beſtehen. Indem Rußland ſich geweigert hat, die⸗ 
ſem Anſuchen nachzukommen, und indem es dadurch 
dargetan hat, daß es ſeine Aktion gegen Deutſchland 
gerichtet hatte, habe ich die Ehre, im Auftrage mei⸗ 
ner Regierung Euerer Exzellenz von Nachſtehendem 
in Kenntnis zu ſetzen: 


Seine Majeſtät, mein erhabener Souverän, 
nimmt im Namen des Reiches die Herausforderung 
an 


und betrachtet ſich als mit Rußland im Kriegszu⸗ 
ſtand befindlich. 

Bitte Eingang und Zeitpunkt der Ausführung 
dieſer Inſtruktion nach ruſſiſcher Zeit dringend 
drahten. 

Bitte Ihre Päſſe fordern und Schutz und Ge⸗ 
ſchäfte amerikaniſcher Botſchaft übergeben.“ 

Zum Schluß teilt ein Telegramm des kaiſer⸗ 
lichen Botſchafters in Paris an den Reichskanzler 
vom 1. Auguſt 1 Uhr 5 Minuten nachmittags Ir 
gendes mit: 

„Auf meine wiederholte beſtimmte Sage, ob 
Frankreich im Falle eines deutſch⸗ruſſiſchen Krieges 
neutral bleibe, erklärte der Miniſterpräſident mir, 
daß Frankreich das tun werde, was ſeine Intereſſen 
ihm geböten.“ 


* * 
* 


Eine ruſſiſche Kavallerie⸗Brigade 
zuſammengebrochen. 


Kurz nachdem bei Soldau befindliche deutſche 
Truppen am Mittwoch Morgen angetreten waren, 
um ſtarke ruſſiſche Kapallerie zurückzuwerfen, er⸗ 
folgte der Angriff einer ruffiſchen Kavallerie⸗ 
Brigade. Anter dem Feuer der deutſchen Truppen 
brach der ruſſiſche Kavallerie⸗Angriff unter ſchwer⸗ 
ſten Verluſten zuſammen. 


Der ruſſiſche Grenzort Kibarty beſetzt. 


Am Dienstag Nachmittag Ei deutſche Kavalle- 
rie das von Rulfen beſetzte Kibarty an, einen an 
der Bahn, Eydtkuhnen ran gelegenen Grenz⸗ 
ort. Die Beſatzung von 

den Ort, der beſetzt wurde. 
findliche ruſſiſche em Kamp 
untätig zu. Der a Grenzſchutz iſt hiermit 
durchbrochen, was für unſere Aufklärung von größ⸗ 
ter Wichtigkeit iſt. 


Zurückgewieſener Vorſtoß ruſſiſcher 
Grenzwachen. 


Eine in der Nähe be⸗ 


Teile der Beſatzung von Memel ſchlugen am 
Montag einen Vorſtoß feindlicher Grenzwachen aus 
der Richtung von Krottingen zurück. 


kräftigem Beiſpiele vorangegangen. 


Eine ruſſiſche Patrouille abgefangen. 


Bei Lengwethen wurden drei Mann einer ruſſi⸗ 
ſchen Ulanenpatrouille von unſerem Landſturm ge⸗ 
1 genommen. Man brachte ſie nach Königs⸗ 

erg. 


Ruſſiſche Gefangene. 


llowo wurden eine Anzahl ruſſiſcher Hu⸗ 
Ulanen gefangen genommen. e 


Bei 
ſaren u 


ußland, haft 


ibarty verließ fluchtartig E 


avalleriediviſion ſah dem Kampf E 


Bombenwürfe franzöfiſcher Flieger. 


Montag Nacht 8 be 1 und 4 N erſchienen 
über Frankfurt a. M. drei franzöſiſche Flieger. Sie 
wurden augenblicklich beſchoſſen, doch & ang es 
leider nicht, fie herunterzuholen. Auf der Land⸗ 
ſtraße von Bad Nauheim wurden Dienstag früh 
20 Automobile angehalten und die Inſaſſen ver⸗ 


aftet. 

Mittwoch Nacht zwiſchen 3 und 4 Uhr warf fer⸗ 
ner ein franzöſiſcher Flieger Bomben über Chemnitz, 
die in den Straßen explodierten, ohne Schaden an⸗ 
zurichten. Schüſſe, die auf die Flieger abgegeben 
wurden, blieben anſcheinend erfolglos. 


Verdächtige Ausländer. 


Unter den in München verhafteten Ausländern 
ſind auch ſerbiſche und ruſſiſche Wehrpflichtige. Ein 
als Kloſterfrau verkleideter Mann und ein falſcher 
Kapuziner wurden auf der Straße feſtgenommen 
und verhaftet. 


Erſchießung von Spionen. 


Die in Halberſtadt verhafteten Spione find 
ſtandrechtlich erſchoſſen worden. — Auf dem Muni⸗ 
tionsdepot in Ludwigsburg erſchoß der Militär- 
poſten einen Mann, der ſich an das Depot herange⸗ 
ſchlichen hatte. 


Hollands Neutralität wird von Deutſchland 
reſpektiert. 


Der deutſche Geſandte im Haag hat die poſitive 
Verſicherung abgegeben, Deutſchland werde an die 
Niederlande kein Ultimatum ſtellen und die nieder⸗ 
ländiſche Neutralität reſpektieren, vorausgeſetzt, daß 
dieſe von den Niederlanden auf das genaueſte be⸗ 
obachtet würde. 


Die Vertretung Rußlands und Frankreichs 
in Wien. N 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Die amerika⸗ 
niſche Botſchaft in Wien übernahm den Schutz der 
franzöſiſchen Untertanen, die ſpaniſche Botſchaft in 
Wien den Schutz der ruſſiſchen Untertanen. 


Die Kriegsfreiwilligen. 


Bis Montag Abend haben ſich allein in Leipzig 
aus allen Schichten der Bevölkerung 12 000 Kriegs⸗ 
scon nien gemeldet. In Berlin beträgt die Zähl 
chon zirka 80 000. 


Nußlands Oberbefehlshaber. 


Nikolaus ere wurde zum Generaliſſi⸗ 
mus der ruſſiſchen Streitkräfte ernannt. Der Oberſt⸗ 
kommandierende Nikolaus Nikolajewitſch iſt 1856 
eboren, alſo 58 Yo alt. Er iſt General der 
Kavallerie und Chef des Magdeburgiſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 16. 


Der Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Armee, 
eneral Joffré, 


verließ Dienstag Vormittag 11.45 Uhr Paris und 
begab ſich an die Grenze. 


General Putnick im Sterben. 


Aus Wien wird gemeldet: Der in Severin durch 
chef Pott legt operierte ſerbiſche Generalſtabs⸗ 
chef Putnik liegt im Sterben. 


Achtung! Franzöſiſches Geld für Rußland. 


Frankreich ſteht dem ruſſiſchen Verbündeten nicht 
nur mit ſeiner Heeresmacht zur Seite, es unterſtützt 
ihn ganz ohne Zweifel auch mit reichlichen Geld⸗ 
mitteln. Die Nachricht, daß in Stuttgart 80 Millio⸗ 
nen Franken für Rußland beſtimmtes aan ee 
Gold von den deutſchen Behörden beſchlagnahm 
worden ſei, hat ſich leider nicht beſtätigt. Trotzdem 
teht die Tatſache feſt, daß von feindlicher Seite die 

aun pern franzöſiſchen Geldes durch 
Deutſchland verſucht wird und daß franzöſiſche Geld⸗ 
transporte nach Rußland unterwegs ſind. Amtlich 
wird hierüber aus Naumburg gemeldet: Mehrere 
Autos mit Damen und Geld für Rußland beſtimmt 
ſind in der 1 nach Rußland unterwegs. Die 
Autos ſind anzuhalten und ſofort der nächſten Be⸗ 
hörde zuzuführen. Die ſchnellſte Verbreitung dieſer 
Notiz wird den Zeitungen zur Pflicht gemacht. 


Die ruſſichen Staatsgelder in deutſchen Banken 
nd mit Beſchlag belegt worden. ’ 


Bei den Berliner Großbanken find die dem ruſſi⸗ 
ſchen Staat zuſtehenden Guthaben als Eigentum 
einer feindlichen Macht mit Beſchlag belegt worden. 


Sperrung ausländiſcher Bankguthaben. 


Angeſichts des Umſtandes, daß franzöſiſche und 
ruſſiſche Banken ſchon ſeit mehreren Tagen Dispo⸗ 
ſind vie auf deutſche Guthaben nicht honorieren, 
ind die Berliner Banken und Bankhäuſer in Er⸗ 
wägung darüber eingetreten, auch die franzöſiſchen 
Guthaben in Deutſchland zu ſperren. 

Der Credit Lyonnais in Konſtantinopel wollte 
eine große Goldſendung nach Rußland vornehmen. 
Der Transport wurde jedoch von der türkiſchen Re⸗ 
gierung verhindert. 4 


* 
Manifeſt des Königs von Bayern. 


Der König von Bayern hat plan Manifeſt 
ausgegeben: An meine Bayern! Deutſchland hat 
den 0 wei Fronten aufgenommen. Der 
Druck der Ungemikheit iſt von uns gewichen. Das 
deutſche Volk weiß, wer feine Gegner ſind. In 
ruhigem Ernſt, erfüllt von Gottvertrauen und Zu⸗ 
verſicht, ſcharen unſere wehrhaften Männer ſich um 
die Fahnen. Es gibt kein Haus, das nicht teil hätte 
an e frevelhaft uns aufgedrungenen Krieg. 
Bewegten 5 Her ehen wir unſere Tapferen ins 
Feld ziehen. Der Kampf, der unſer Heer erwartet, 
geht um die heiligſten Güter, um unſere Ehre und 
riſtenz. Gott hat das deutſche Volk in vier Jahr⸗ 
zehnten raſtloſer Arbeit groß und ſtark gemacht. 
r hat unſer Friedenswerk ſichtbar geſegnet. Er 
wird mit unſerer Sache ſein, die gut und gerecht iſt. 
Wie unſere tapferen Soldaten draußen vor dem 
Ban ſo ſtelle auch zu Haufe jeder ſeinen Mann. 
ollen wir, jeder nach ſeiner Kraft, im eigenen 
Lande Helfer ſein für die, die hinausgezogen ſind, 
um mit ſtarker Hand den Herd der Väter zu ver⸗ 
teidigen. Tue jeder freudig die Pflicht, die ſein 
vaterländiſches Empfinden ihn übernehmen heißt. 
Unſere Frauen und Töchter ſind im Lande mit tat⸗ 
f Bayern! Es 
gilt das Reich zu ſchützen, das wir in blutigen 
Kämpfen mit erſtritten haben. Wir kennen unſere 
Soldaten und wiſſen, was wir von ihrem Mut, 
ihrer Manneszucht und Opferwilligkeit zu erwarten 
haben. Gott 18 unſer tapferes deutſches Heer, 
unſere machtvolle Flotte und unſere treuen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Waffenbrüder. Er ſchütze den 
Kaiser, unſer großes deutſches Vaterland, unſer ge⸗ 
liebtes Bayern. München, den 4. Auguſt 1914. 
Ludwig i i 


u 
sche. 


1 


Teilnahme deutſcher Fürſten am Kriege. 
Wolffs Bureau erfährt, daß zwei regierende 
Fürſten während des Feldzuges in aktiven Kom⸗ 
mandoſtellen Verwendung finden werden. Der 
Herden von Altenburg tritt als Kommandeur an 
die Spitze feines Infanterie⸗Regiments Nr. 153. 
Bemerkenswert iſt dabei, daß er ſich, obgleich er im 
Dienſtgrade eines Generalleutnants ſteht, trotzdem 
unter den Befehl eines im Dienſtgrade jüngeren 
Brigadekommandeurs ſtellt. Gewiß ein Zeichen 
ſelbſtloſer Hingabe an die große Aufgabe! In glei⸗ 
cher Weiſe wird ſich der Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe 
betätigen, der zum Kommandeur des Huſaren⸗ 
Regiments Landgraf Friedrich II. von Heſſen⸗Hom⸗ 
10 in Caſſel ernannt worden gi — Ferner kann 
Wolffs Bureau noch berichten, daß Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig ⸗Holſtein die holſteiniſchen 
Truppen begleiten wird, Fürſt Karl Anton von 
Hohenzollern ſich zum Generalkommando des Garde⸗ 
korps begibt und insbeſondere auch Mitglieder fürſt⸗ 
licher und reichsunmittelbarer Familien ſich in 
großer Zahl der Heeresverwaltung zur Verfügun 
eſtellt haben. — zei Max von Baden, General 
eutnant, iſt für den Feldzug dem Generalkommando 
des 14. Armeekorps sugefei t worden, um auf ſeinen 
Wunſch die badiſchen Truppen ins Feld zu beglei⸗ 
ten. — Das Meiningenſche Fürſtenhaus wird ſich 
mit mehreren ſeiner Mitglieder am Kriege beteili⸗ 
gen. So werden die Prinzen Georg und Ernſt⸗ 
welche Leutnants à la suite des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 95 find, in der Front mitkämpfen. Sie 
find beide in das Dragoner⸗Regiment Nr. 16 in 
Lüneburg verſetzt. Ferner begleitet Being Ernſt 
von Sachſen⸗Meiningen, welcher ebenfalls beim 
Infanterie⸗Regiment Nr. 95 A la suite geführt wird, 
dieſes Regiment perſönlich ins Be — Aus Schwe⸗ 
rin liegt die Meldung vor, daß die Herzöge Paul 
und Adolf 15 zu Mecklenburg ſich perſönlich 
mit ins Feld begeben werden. Sie ſollen dem Ge⸗ 
neralkommando des 9. Armeekorps zugeteilt werden. 
Prinz 1 Friedrich von Preußen wird den 
Feldzug als Major beim Leibregiment in Frank⸗ 
furt a. O. mitmachen. 
Ben; 
Die Stimmung in Lothringen. 


Der Gouverneur von Metz macht ein Schreiben 
einer e hervorragender Vertreter der ein⸗ 
sede 105 die meiſt Gemeinderats⸗ 
mitglieder ſind, bekannt, in dem dieſe ſpontan unbe⸗ 
einflußt erklären, daß die loyale den uin ole mit 
Abſcheu ſich von denjenigen abwenden und die Ges 
mit denen ablehnen würde, die verbreche⸗ 
riſche Handlungen vornehmen oder ihnen irgendwie 
Vorſchub leiſten ſollten. Die Bürgerſchaft ſehe viel 
mehr als bebe; heilige Pflicht an, ihr Solidaritäts⸗ 
gefühl mit den zum Schutz und zur Ehre unſeres 
De deutſchen Vaterlandes zu den Fahnen 

erufenen Söhnen und Brüdern dadurch zum Aus⸗ 
druck zu enen daß ſie die von der Militärbehörde 
Netroffehen 2 gh mit allen Kräften nach⸗ 
drücklichſt unterſtützt. Der vet der Stunde ver⸗ 
lange von allen Bevölkerungsſchichten ein treues 
Hand in Hand arbeiten mit den Militärbehörden. 
— Ferner gibt der Gouverneur eine Mitteilung der 
biſchöflichen Behörde bekannt, wonach es Aa chen 
Geiſtlichen verboten iſt, auf der Straße ſich in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache zu unterhalten, und daß angeordnet 
Geiſtliche dem Gouverne⸗ 
ment zur u ei den Verproviantierungs⸗ 
arbeiten zur Ver ügung eitellt werden. Der Gou⸗ 
verneur freue ſich, dieſen Beweis patriotiſcher Geſin⸗ 
nung der lothringiſchen Geiſtlichkeit zur öffentlichen 
Kenntnis bringen zu können. f 


iſt, daß täglich zwanzi 
i 8 Hllfele 


Deutſche Reſerviſten im Auslande. 


Am Montag Nachmittag erfolgte die Abreiſe der 
in Prag anſäſſigen eisen Reſerviſten. 
Hierbei kam es zu einer Sympathiekundgebung für 
die deutſchen en eg eich Die auf dem Bahn⸗ 
hof anweſenden öjterreihijhen Freunde der Ab⸗ 
reiſenden, ſowie die Mitglieder der reichsdeutſchen 
Kolonie mit dem deutſchen Konſul an der Spitze 
ſtimmten bei der Abfahrt des Zuges die Wacht am 
Rhein, die öſterreichiſche Volkshymne und Heil dir 


im Siegerkranz an. 
Die deutſchen n veranſtalteten am 
Montag in Newyork auf dem unteren Broadway 


patriotiſche Kundgebungen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Für viele alte Afrikaner nicht ohne Intereſſe 
wird folgende Nachricht ſein: Der derzeitige Gouvet⸗ 
neur von Südweſtafrikä von Schuckmann iſt als 
Kriegsfreiwilliger beim 2. Garde⸗Ulanen⸗Regime 
eingetreten. — Die Fähre Gjedſer⸗Warnemünde 
Her, Fahrten eingeſtellt. — Auf Anregung der Frau 

erzogin wird im herzoglichen Reſidenzſchloß zu 
Braunſchweig ein u eingerichtet werden, ? 
dem bis zu 150 Betten Aufitellung finden ſollen. 
Ferner wird auf El der Herzogin warmes Mi 
kageſſen allen bedürftigen Frauen und Kindern von 
zum Heeresdienſt einberufenen Wehr che igel, aus? 

egeben werden. — Das kaufmänniſche Erholung“ 

eim in Walsrode in der Lüneburger Heide ijt von 
dem Kommis⸗Verein 1858 in Hamburg dem Rot 


e 
Kreuz zu Lazarettzwecken zur Verfügung geſtellt 


worden. Das Heim enthält 100 Betten. 


* 
Der Papfſt 


hat für die 1 aller Länder Kirchengebete 
angeordnet, um für den Frieden zu bitten. N 


Spende für den Sanitätsdienſt. 


Der Herzog von Cumberland ſpendete 200 15 
Kronen für den öſterreichiſchen Kriegsſanitätsdienſ⸗ 


Anſchläge feindlicher Agenten in Sſterreich. 


Die „Reichspoſt“ berichtet: Feindliche Agenten 
verſuchen in allen möglichen Verkleidungen 20 
ſchläge auf Brücken, Pulvermagazine und Bel 
leitungen. In Eggenburg wurden zwei angeblich, 
Nonnen als Männer aus Serbien oder aus 
land entlarvt, welche Bomben bei ſich hatten. ei⸗ 
Budweis wurde ein Serbe aufgegeirfen, der in er⸗ 
nem ausgehöhlten Spazierſtock Bazillen I nem 
giffung des Trinkwaſſers bei ſich führte. In ts 

ode fand man 3200 Kronen eingenäht. Die Un 
ſuchung iſt eingeleitet. 


Oſterreichiſche Verordnung gegen die Veröfſent⸗ 
lichung militäriſcher Nachrichten. 1 


Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine kaiſe 
liche Verordnung, durch die jedermann mit mill 
bedroht wird, der in einer Druckſchrift eine chen 
teilung über Plan und 1 der militär! chen 
Operationen der bewaffneten Macht des deu 
Reiches, über Bewegung, Stärke und Aufitellur 
ort von Truppen und Schiffen dieſes Staates, 
den Zuſtand ſeiner Befeſtigungswerke oder ü epi ie 
Aufbewahrung oder den Transport der für "gr 
Streitkräfte beſtimmten l (he 
öffentlicht. Ausgenommen find 


itteilungen, w 
durch das k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 


Buren 


Z?F2—8— : ð;ð ä——  —————— 


Offizielle Blätter oder mi i 

i e mit G 

om Osprehquartiers, des k. u eme ber 

anmandos oder des Preßbureaus des k. und k 
egsminiſteriums veröffentlicht werden. > 


Aufruf der polniſchen ſozi i 
en ſozialdemokrat i 
in Galizien, 1 


Der Vollzugsausſchuß de J a 
i : r polni 5 
RR 
; 2 . es heißt: Der Kam 
Fudeuſſiſhen Zarismus it unsere heiligſte pkech 
Seele, eriten kn dien mit ben Sariemus 
4 icht nur ei fli 
ans ſelbſt, ſondern auch gegenüber der anden 
egenüb en Klaſſe Europas, in erſter Linie aber 
5 Rußland, das in legten r. arbeitenden Volkes 
5 a 2 
ruſſiſcher Städte feine Ketten den neh een 


Die Führer der ruſſiſchen Kadettenpartei 


veröffentlichen einen Aufruf, i i 
i g in dem ſie : 
ſehende die zwiſchen den verſchiedenen ken he, 
RN Streitigkeiten zu vergeſſen und ſich zu er⸗ 
im jetz aß es die höchſte Pflicht eines jeden Ruſſen 
1 u unter tgenbli e ſei, die Kämpfenden mora⸗ 
Feinden beſteſttener und Rußland ſeinen von den 
bewahren enen Rang unter den Großmächten 


Die Zweite holländiſche Kammer 


nahm ohne Deb 
Dein atte alle auf den Krieg bezüglichen 
erklllte 5 Entwürfe an. Der Ministerrat 
fänden h nigin und verantwortliche Miniſter be⸗ 
das V0 5 in voller Ubereinſtimmung. Sie würden 
ſeien in Ben, dieſen ſchweren Tagen führen. Sie 
tät mit n Ae und entffen, Die Neutrali⸗ 
e erwarteten 
und mit Ent chloſſenheit, was die 


Zukunft bringen 

5 \ werde. Der Führer d 

Sen drk ohmann und der er, je en 
und lobten as Vertrauen der Regierung aus 
Froelſtre det deren Arbeit. Der Sozialdemokrat 
Partelſ ae daß die Nationalität jetzt den 
wiberſehten f berrage. Die Sozialdemokraten 
welche keineswegs der obilmachung, 


che durch un 
worden 1, unperſchuldete Umſtände notwendig ae: 
Sand ift In der Erſten Kammer erttätte der 
treffend 5 Bi Sminifter gegenüber dem Antrage be- 

f ehe ab eines Moratoriums, die Regierun 
kon ortiume 0 dagegen eintreten, weil das Bank⸗ 
geſetzlichen Mit den erforderlichen Mitteln für alle 
tag würde Freditbedürfniſſe verſehen ſei. Der An⸗ 
mern verta N zurückgezogen. Die beiden Kam⸗ 

gten ſich auf unbeſtimmte Zeit. g 


Ausfuhrverbot in Norwegen. 


Die no i 
laſſen welches ide Regierung hat ein Dekret er⸗ 
waren die ace von Korn und 5 
N, Kartoffel en, Koks und wineraliſ gen 


Rumäniſcher Miniſterrat. 
Sun eine 
Thronfolgege altenen Miniſterrate, dem auch der 
mer, der frübt Präſident der Abgeordnetenkam⸗ 
mehrere ehe 15 mntijterpeö ident Majorescu 
er Re ierunalige Mini er und einige Vertreter 
gaumün ei unter artei beiwohnten, wurde die von 
Jobachtende er den gegenwärtigen Umftänden zu 
er Miniſte, Haltung einer Prüfung unterzogen 
Gunien alle tat beſchloß faſt einſtimmig, daß Ru: 
renzen er aßregeln zur Verteidigung feiner 


greifen ſolle. 
Dur ein oratorium in der Türkei. 


kei . Hen Dekret vom Dienstag iſt für die Tü 
> 0 t für die Tür⸗ 
angeordnet werden für die De 3 5 Monats 


Politiſ 
er che Tagesſchau. 


Were üftdium beim Kaiſer. 

tages begab f würdigen Sitzung des Reichs⸗ 
Sch ch das Reichstagspräſidium in das 
aiſer Mitteilung von der 
9 3 5 5 der Kriegsvorlagen zu 
ſondrer Hettich empfing die Herren mit 


Sup daran gag 8 Seren keen 
verahſch; er die Herren j 8 
"Biene je mit kaftigen Sünbabrag 


ſecht Ein 
ohr, wie di 

mitteilt 1 „MNorddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
Vat Railer wil e unmittelbar bevor. 
unterlandslieb ſtgeſichts der opferwilligen 
N Volk in dem 


ar rafbaten eintreten laſſe 
er — n. 
ad Not und Bedrängnis hervorgegangen 


Vera f 

b ge im franzöſiſchen Kabinett. 
Marineminister g der „Agence Havas“ iſt der 
ſichten Gauthier aus eſundheitsrück⸗ 


Er wi 


A745 mergue 
ö N 19 5 swärtigen. Vinanf 
feuille en Vorſtz im Ministerium ahne Port 
Jur | 
Heimbringung von Amerikanern aus 
Int das nord Europa 
50 ordamerikani a 
tier. 0 Dollar bewilligte Repräfen 
0 8 haben 31% — 
Amerikaner 


1 antengaus 
zur Unterſtütz 
n nach Europa geſandt rſtützung 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. A 
Der Mn h » Auguft 1914. 
alle Kirchen gereine Bettag in Berli 
Im Do Br Se h das antes dicht 1 
eh das Kaiſerpaar u . 
Kaen Cotteed dun in und rau Wise 
Sg 
Dauptes mit gef ltetem Fugen und MR 


alteten Länden das allge⸗ 


meine Vaterunſer. Das Gotteshaus war der⸗ 
art ſtark gefüllt, daß für Tauſende. die keinen 
Platz mehr finden konnten, Hofprediger Döh⸗ 
ring im Luſtgarten vor dem Dom eine Andacht 
abhalten mußte. In der Garniſonkirche wohnte 
auch Feldmarſchall von der Goltz dem Gottes⸗ 
dienſt bei. . 

— Die rumäniſchen Prinzen. die bei der 
Garde in Potsdam dienten, haben ihre Truppen 
verlaſſen und ſich in ihre Heimat begeben. 

Wilhelmshaven, 4. Auguſt. Gleichzeitig 
mit der Nottrauung des Prinzen Oskar und der 
Gräfin Baſſewitz wurde am vergangenen Frei 
tag, wie gemeldet, die Verlobung des Prinzen 
Adalbert mit der Prinzeſſin Adelheid von 
Meinungen bekannt gegeben. Geſtern fand 
nun in aller Stille die Nottrauung der Verlod⸗ 
ten ſtatt. 


Erntehilfe. 


Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer 15 über die für die Sicherung der 
Ernte getroffenen Maßnahmen durch den Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter und den Kultusminiſter Bericht 
erſtatten laſſen und die zuſtändigen Miniſter auf⸗ 
an dele alles aufzubieten, um den empfindlichen 

angel an ländlichen Arbeitskräften nach Mög⸗ 
lichkeit zu beſeitigen. 

Am Montag fand im preußiſchen Herrenhauſe 
eine von über hundert Perſonen beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, an welcher Vertreter det preußi⸗ 
ſchen Miniſterien und Verwaltungen, der im 
Awedverbande Großberlin vereinigten Städte, 
Vorſitzer großer wirtſchaftlicher Verbände, Abge⸗ 
ordnete aller Parteien und vieler bekannter Groß⸗ 
kaufleute Berlins teilnahmen, um über die in der 
Preſſe veröffentlichte Anregung des Verlagsbuch⸗ 
ändlers Hermann Hillger zu beraten, den deut⸗ 
chen Landwirten durch Enn freiwerdender 
Arbeitskräfte aus allen Bevölkerungskreiſen die 
Ernte ſichern zu helfen. Der Vorſchlag fand be⸗ 
geiſterte Zuſtimmung, beſonders, da er alle ſchon 
vorhandenen Organiſationen und deren erfreuliche 
Arbeiten in der gleichen Richtung zunächſt für 
Preußen, ſpäter für ganz Deutſchland in gemein⸗ 
ſamer Arbeit vereinigen will. Der en 
miniſter erklärte, daß er grundſätzlich bereit ſei, 
den Erntehelfern freie Fahrt zu gewähren. Der 
Landwirtſchaftsminiſter ſagte durch Geheimen Re⸗ 
gierungsrat von Kroſigk jede ite mögliche Förde⸗ 
rung zu. Für den Kultusminiſter erklärte Gehei⸗ 
mer Oberregierungsrat Hintze, daß in den höheren 
Schulen und Lehranſtalten Schulbefreiung für 
Erntehelfer eintreten ſolle. Der Handelsminiſter 
ließ durch Geheimen Oberregierungsrat Dr. von 
Seefeld mitteilen, daß er den ihm unterſtehenden 
etwa 1 Million preußiſchen Fortbildungsſchülern 
Schulbefreiung für die Erntehilfe gewähre. Es 
wurde beſchloſſen, unter dem Ehrenvorſitz des 
Handelsminiſters Sydow, des Landwirt Pier 
miniſters von Schorlemer⸗Lieſer und des Ober⸗ 
bürgermeiſters von Berlin Wermuth, einen Aus⸗ 
ſchuß zu bilden, beſtehend aus dem kaiſerlichen 
Geſandten von Dirkſen, Stadtrat Fiſchbeck, Verlags⸗ 
buchhändler Hermann Hillger, Geheimen Rat Dr. 
Kühne vom Landesgewerbeamt und Direktor 
Möller vom Arbeitsamt der e 


nt. 


lammer. Der Ausſchuß wird in den nächſten 


Tagen, an denen infolge der Mobilmachung der 
Bahnverkehr für Private ruht, in jeder ) 
deutſchen Stadt eine Stelle ſchaffen, bei der ji 
kräftige, geſunde Männer und Frauen aus allen 
Bewpölkerungskreiſen melden können, die bereit jind, 
gegen geringe nn, einſchließlich Koſt 
und Wohnung, Erntehilfe zu leiſten oder ohne Ent⸗ 
ſchädigung in ſolchen Bauernwirtſchaften zu helfen, 
bei denen durch die Einziehung männlicher Arbeits⸗ 
kräfte infolge der Mobilmachung ein ernſter wirt⸗ 
ſchaftlicher Notſtand eingetreten iſt. In einem 
Aufruf, der 1 75 erſcheinen ſoll, wird der Ausſchuß 
darauf hinweiſen, daß es dringend notwendig iſt, 
alle ee mit denen der Erntehilfe 
u vereinen. Die Meldeſtellen ſollen die Meldungen 
er Erntehelfer der ee Landwirtſchafts⸗ 
kammer weitergeben, bei welchen vorher Meldun⸗ 
gen aller in Erntenot befindlichen Landwirte ein⸗ 
laufen. Da die Durchführung dieſer Abſichten 
große Mittel erfordert, wurden bereits in der Ver⸗ 
ſammlung 12 000 Mark als erſte Rate gezeichnet. 
Weitere r grinaen find erbeten an Verlags⸗ 
buchhändler Hermann Hillger, Berlin W. 9, Pots⸗ 
damerſtraße 124. Ort und Eröffnung der Geſchäfts⸗ 
ſtelle wird in den nächſten Tagen bekannt gegeben. 
Der Zentralverband deutſcher Induſtrieller hat 
an ſeine Mitglieder folgendes Rundſchreiben er⸗ 
laſſen: Durch die Mobilmachung werden voraus⸗ 


ſichtlich zahlreiche induſtrielle Arbeitgeber gezwun⸗ 


gen ſein, zu Arbeiterentlaſſungen zu ſchreiten. Es 
iſt dringend geboten, rechtzeitig dafür Sorge zu 
treffen, daß dieſe Kräfte der nationalen Arbeit 
erhalten werden. Dies iſt umſo leichter möglich, 
als die durch Einberufung der Militärpflichtigen 
gerade in der gegenwärtigen Zeit — der Ernte — 
ſchwer bedrängten Landwirte zahlreiche Arbeiter 
benötigen. Ein Teil der freiwerdenden Arbeits⸗ 
kräfte wird auch lohnende Beſchäftigung in den 
Militärwerkſtätten und den militärtechniſchen In⸗ 
ſtituten finden. Bei der ungeheuren Bedeutung, 


welche die baldige und erfolgreiche Einbringung 


der Ernte für den Gang des Krieges hat, iſt es 
ein Gebot der Notwendigkeit, ungeſäumt der Land⸗ 
wirtſchaft Arbeiter zuzuführen. Der Zentral⸗ 
verband bittet alle ihm angeſchloſſenen Verbände 
und Einzelmitglieder, ungeſäumt in ihren Kreiſen 
in dieſem Sinne durch Rat und Tat zu wirken und 
dafür ſorgen zu wollen, daß die entbehrlich werden⸗ 
den induſtriellen Arbeiter auf die patriotiſche 
Pflicht hingewieſen werden, an ihrem Teile mit⸗ 
zuhelfen, daß der Ernteſegen zum Wohle des ge⸗ 
ſamten deutſchen Vaterlandes glücklich in den 
Scheuern geborgen werden kann. Nach Lage der 
Organiſation wird die Vermittelung der Arbeiter 
für die Landwirtſchaft am ſchnellſten auf dem 
ne den and vfl Denn a 
nützigen und öffentli rbeitsnachwe 
zum Ziele führen. 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 5. Auguſt. (Ruhig Blut!) Als 
ich heute das Automobil des nn 8 

ecker auf dem Rückwege von einer beauftragten 
Rekognoszierung dem Dorfe Langenau näherte, 
ſchoß die an der dortigen Chauſſee an tellte 
Dorf⸗Bauernwache auf das Auto. Der Chauf⸗ 
feur war ſofort tot, der Autobeſitzer erhielt 


großen hal 


einige Schrotkörner in den Unterleib. Von den] deutſcher Politiker. 1862 * Königin Viktoria von 


1 mitgegebenen Soldaten erhielt einer eine 
eichte Handverletzung. Die Straße war in der 
Nähe der AUnglücksſtelle mit einer Barrikade ver⸗ 
ſehen, wodurch jedes Auto zum Halten gegmungen 
wurde. Der bedauerliche Vorfall iſt wohl darauf 
zurückzuführen, daß die Kriegsaufregung bei uns 
durch die Verhaftung mehrerer Perſonen, die ſich 
in verdächtiger Weiſe an den Bahnkörpern auf⸗ 
hielten, noch geſteigert worden iſt. i 

Danzig, 4. Auguſt. (Skonomierat Plehn 10) 
Nach langem Leiden, durch Schlaganfall gelähmt, 
ſtarb hier heute früh im Alter von 78 Jahren Herr 
Okonomierat Plehn, einer der ange enſten und 
älteſten Landwirte Weſtpreußens. Er beſaß früher 
lange Zeit das Gut ace im Kreiſe Marien⸗ 
werder, dann das Gut Gruppe. Nach Aufgabe der 
dortigen ann ac nahm er einige Zeit in 
Berlin, dann nach ſeiner Lähmung in Danzig 
ſeinen Alterswohnſitz. Im landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſen und in der Milchwirtſchaft 
entfaltete der kenntnisreiche Mann vielfach eine 
führende, ſehr verdienſtliche Tätigkeit. Sein An⸗ 
denken wird überall dauernd in Ehren bleiben. 

d Strelno, 5. Auguſt. (Zwei Sanitätskolonnen) 
ſind in hieſiger Stadt gegründet worden. Die eine 
Kolonne entfaltet ihre Tätigkeit in der engeren 
Heimat, während die zweite Kolonne ihre Tätig⸗ 
keit auch auf das Ausland, den Kriegsihauplag, 
ausdehnt. Als Helferinnen haben ſich auf einen 
Aufruf des vaterländiſchen Frauenvereins weit 


über 50 Frauen und Mädchen gemeldet, die ihre 


Kraft in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen wollen. 


Uriegsnachrichten aus dem Gſten 


Der Krieg, deſſen Ausbruch 44 Jahre nach dem 
franzöſiſchen Feldzuge das Wort Moltkes erfüllt 
hat, daß wir für die nächſten 50 Jahre darauf 
geiabt und vorbereitet fein Bil den Beſtand 
es neubegründeten deutſchen Reiches zu ver⸗ 
teidigen, — hat auch jetzt wieder die guten Seiten, 
die ihm eigen, gezeigt. Dazu gehört vor allem, 
daß er die Volksgenoſſen einander näher bringt. 
Die Kaſtenunterſchiede ſind geſchwunden, die Par⸗ 
teien reichen ſich die Hände, und auch die 
Nationalitäten fühlen, von den Heißſpornen abge⸗ 
ehen, eine Annäherung aneinander. Dies gil 
auch von unſerem Oſten. Die NT Gefahr, 
die alle gleichmäßig bedroht, ſchweißt in der Glut 
des dannen Gefühls alle Kreiſe und Schichten 
unſeres Volkes zu einer Linen fiahen zuſammen, 
die, einer für alle, alle für einen ſtehend, einmütig 
in dieſem Wendepunkt der Weltgeſchichte nur das 
eine Ziel vor Augen hat, ſich gegen eine Welt 
von Neidern und Feinden kräftig zu behaupten. 
Und der Soldat polniſcher Zunge Bett Schulter an 
Schulter mit dem deutſchen in dieſem Kampfe. 
Denn jest dringt doch die Erkenntnis durch, wie 
hart die polniſche völkerung ſtets von der 
ruſſiſchen Regierung Bewer worden, wieviel fie 
dagegen der en egierung zu verdanken hat, 
die le eine höhere Kultur und einen höheren 
Wohlſtand gegeben, während Rußland die Volks: 
bildung ſo ſehr vernachläſſigt hat, daß ſelbſt in 
Warſchau die Hälfte des Volkes nicht leſen und 
ſchreiben kann! Und in dieſen Tagen va iſt uns 
aus Lubicz berichtet, daß ein polniſcher Beſitzer von 
einem Koſaken im ruſſiſchen übermut aus nice 
tigem Anlaß mißhandelt worden iſt. Dieſe Er⸗ 
kenntnis wird ſtärker ſein und die von den Intran⸗ 
ſigenten ausgeſtreute Saat überdecken! In dieſer 
Überzeugung beſtärkt uns auch die Haltung der 
polniſchen Bevölkerung Galiziens, die laut und 
offen erklärt hat, in dem Kampfe gegen den 
ruſſiſchen Erbfeind treu zu Oſterreichs Fahnen zu 
alten. Auch bei uns wird der Soldat polniſcher 
Zunge ſeine Schuldigkeit tun, was viel dazu bei⸗ 
tragen wird, nach dem Kriege wieder eine Zeit 
friedlichen Zuſammenlebens heraufzuführen! 

Die erſten uns zugegangenen Nachrichten über 
kleinere Unternehmungen zeigen den unjd, nun⸗ 
mehr den Krieg über die Grenze in feindliches 
Gebiet zu tragen. Einem Offizier eines Thorner 
Truppenteils gelang es, mit einem wohlausge⸗ 
rüſteten Dampfer einen weit ſtromaufwärts gele⸗ 
genen Ort zu erreichen und dort größere Waffen⸗ 
vorräte in Beſitz zu nehmen. Auch Wlozlawek iſt 
bereits von deutſchen Truppen erreicht. Größere 
Beſtände an wertvollem Material find fortgeführt. 
Das Verhalten der Einwohner der ruſſiſchen Ort⸗ 
ſchaften war äußerſt deutſchfreundlich. Sie be⸗ 
ee Erſcheinen ruſiſcher Truppen wie eine 
efreiung vom f ruſſiſcher Bedrückung. Die 


— 


deutſchen Befehlshaber haben der polnifhen Ber 
völkerung in Rußland kundgegeben, daß ſie keiner⸗ 
lei Beſorgniſſe beim Einmarſch deutſcher Truppen 
zu haben n 9527 . 

ber ein hervorragendes Bravourſtück eines 
Küraſſiers unſeres weſtpreußiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 5 berichtet ein hier zur Geſtellung 
einberufener Neſerviſt aus Lautenburg: Unſer 
Küraſſier ſtieß auf ſeinem Patrouillenritt auf eine 
vier Mann ſtarke ruſſiſche Kavallerie⸗Patrouille; 
ein Schuß derſelben tötet das Pferd des Küraſſters. 
Von dem ſinkenden Pferde ſpringen und durch einen 
Schuß den erſten Ruſſen vom Pferde herunterholen, 
war ein Augenblick. Doch damit nicht zufrieden, 
jagte unſer Küraſſier, ſich auf das Pferd des ge⸗ 
töteten denſauch und te den drei anderen davon 
Fliehenden nach und holte einen nach dem andern 
aus dem Sattel. „Der denen ordentlich 
Saures gegeben!“ ſo ſchloß unſer Berichterſtatter 
ſeine Mitteilung. 

Der Kommandant der Feſtung Danzig hat die 
Ausweiſung ſämtlicher ha nicht anſäſſigen Nuſſen 
aus dem Feſtungsbereich der Feſtung Danzig ange⸗ 
ordnet. Die einzelnen Behörden haben das 
weitere zu veranlaſſen. — Aus Zoppot wird ge⸗ 
meldet, daß die dort weilenden mila Staats⸗ 
angehörigen bis Mittwoch Nachmittag 3 Uhr in 
der Richtung nach Kolberg abgereiſt ſein mußten. 

Die „Pr. Stargarder Zeitung“ meldet vom 
3. Auguſt: Der erſte ruſſiſche Gefangenentransport 
paſſierte heute unſeren Bahnhof. Die zirka 600 
Gefangenen waren in 12 Waggons untergebracht. 
In dem Transport befanden ſich auch mehrere 
Aberläufer. 

In Gumbinnen wurde, wie das Gouvernement 
mitteilt, ein ruſſiſcher Großfürſt verhaftet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Auguſt. 1913 Befehl zur 
Demobiliſierung der rumäniſchen Armee. 1908 7 
Marcheſe di Rudini, ehemaliger italieniſcher 
Miniſterpräſident. 1907 f Grigorescu, berühmter 
rumäniſcher Maler. 1905 Niederlage oſtafrika⸗ 
niſcher Schwarzen bei Kilwa⸗Kiwidſche. 1904 Ein⸗ 
treffen der engliſchen Tibet⸗Expedition vor Cha ſa. 
— 7 Eduard Hanslick, bekannter ee 
1903 7, Fritz Steub, bekannter Münchener Maler. 
1902 f Rudolf von Bennigſen, hervorragender 


Schweden, geborene 1b, Weft von Baden. 1834 f. 
Sojef Marie Jacquard, Erfinder des nach ihm be⸗ 
nannten Webſtuhles. 1814 Wiederherſtellung des 

eſuitenordens durch den Papſt Pius VII. 1779“ 

arl Ritter, Begründer der vergleichenden Erd⸗ 
kunde. 1714 Niederlage der ſchwediſchen Flotte bei 
den Alandsinſeln. 1495 Verkündigung des ewigen 
Landfriedens auf dem Reichstage zu Worms. 1106 
+ Kaiſer Heinrich IV. 


Thorn, 6. Auguſt 1914. 

— Das allgemeine Kirchengebet 
während des Krieges.) Der Kaiſer hat 
den evangeliſchen Oberkirchenrat ermächtigt, anzu⸗ 
ordnen, daß vom nächſten Sonntag ab in allen 
öffentlichen Gottesdienſten während der Dauer des 
Krieges bei der Liturgie in das allgemeine 
Kirchengebet folgendes Gebet eingefügt werde: 
e 0 e Gott! Herr der Heer⸗ 
ſcharen! ir bitten dich in Demut um deinen 
allmächtigen Beiſtand für unſer deutſches Vater⸗ 
land. Segne die geſamte deutſche Kriegsmacht, 
führe uns zum Siege, und gib uns Gnade, daß wir 
auch gegen unſere Feinde uns als Chriſten er⸗ 
weiſen. Laß uns bald zu einem die Ehre und die 
Unabhängigkeit Deutſchlands dauernd verbürgen⸗ 
den Frieden gelangen!“ 

— (Kollekten⸗Exrtrag.) Die am geſtrigen 
Bettage für bedürftige Familien der ins Feld ge⸗ 
rückten Truppen in der altſtädtiſchen Kirche 


eingeſammelte Kollekte ergab den ſtattlichen 
Betrag von 153,74 Mark. 
— (Warnung.) Das Gouvernement gibt 


bekannt, daß Perſonen, welche andere grundlos 
denunzieren, wegen verleumderiſcher Beleidigung 
gerichtlich verfolgt werden. j 

— (Frachtverkehr für Lebensmittel.) 
Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt der Güterverkehr 
für Lebensmittel, Getreide und Futtermittel nach 
folgenden Stationen geöffnet: Poſen, Poſen 
Gerberdamm, Poſen—Luiſenheim, Glowno, Bres⸗ 
lau und Vororte, Berlin und Vororte. 

— (Einquartierung.) Wie der Magiſtrat 
bekannt macht, erfolgt die Einquartierung nach 
militäriſchen Geſichtspunkten, ſodaß einzelne 


+ | Stadtteile vielleicht ſehr ſtark, andere ſchwach oder 


garnicht belegt werden. Die Einquartierung er⸗ 
folgt ſtets ohne Verpflegung. RE, 

— (Zahlung der Miete.) Wie bekannt 
wird, glauben manche Perſonen, aus Anlaß des 
eingetretenen Kriegszuſtandes Zahlungen zurgelt 
nicht leiſten zu brauchen, jo insbeſondere es nicht 
nötig zu haben, Mieten an die Hausbeſitzer zu ent⸗ 
richten, Steuern zu zahlen uſw. Dieſe uffaſſa 
iſt natürlich unrichtig; die Zahlungen ſi 
auch weiter zu leiſten, ſoweit den Einzelnen Mittel 
zur Verfügung ſtehen. Diejenigen, die nicht 
Zahlung leiſten, werden ebenſo wie in Friedens⸗ 
zeiten durch Klage zur f en k angehalten, und 
die Beträge werden ebenſo im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung eingezogen. Wir glauben das Publi⸗ 
kum hierauf aufmerkſam machen zu müſſen, um 
Schwierigkeiten und Weiterungen für den Ein⸗ 
zelnen zu vermeiden. 


Berliner Vörſenbericht. 


6, Auguſt 

Welzen loko In Newy ort, 4 95. | —— 
„ September. „ 40° 1 240, | — 
Ir Okloben „ ans 245.— r 
Dezember „ a 4 2 — 
Rognen Seplemder „4 208,.— —.— 
: Feen Dar Fr SrOR- 212,— ar 
Dezember. en a en 


Relchsbankdiskont 6 Prozent. Lomdardzlusſuß 7 Prozent 
Prloalbiskont — Prozent. 


Magdeburg, 4. Auguft. 
88 Grad ohne Sack 


uckerbericht. Kornzucker 
7 achprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: geſchäftslos. Brotrafftnade I 
ohne Faß. 20,00. Kriſtallzucker I. mit Sack —. Gemahl. 
Raffinade mit Sack 19,75. Gem. Melis I. mit Sack 19,25. 
Stimmung: ruhig. 


Danziger Viehmarkt. 


(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 4. Auguſt. 
Auftrieb: 154 Rinder, 22 Ochſen, 70 Bullen, 62 Färſen 
und Kühe, 141 Kälber, 271 Schafe und 1026 Schweine. 
Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungeſocht), —00 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,00 Mk., c) junge fleiſchige, nicht aus gemäſtete und ältere 
ausgemäſtete —,00 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere —,00 Mk., e) gering genährkte —.— — 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 00-00 Mk., b) vollfſleiſchige jüngere —44 k. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere —.— Mk., 
d) gering genährte —33 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts —.— 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 00—00 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 33 
Mark, d) mäßig genährle Kühe und Färſen 28—32 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —27 Mk., 9) gering 
genährtes Jungvied (Freſſer) —— Mk., Kälber! 
a) Doppellender, feinſte Maſt —00 Mk., b) N Maſtkälber 
4—58 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
48—52 Mk., d) geringere Maſt, und gute Saugkälber 40—45 
Mark, e) geringere Saugkälber —35 Mk.; Schafe: 
A. Slallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 
46—42 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 38—39 Mk., o) mäßig ges 
nährte Hammel und Schafe (Merdſcha —00 M 
B. Weid emaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —.— ME, 9 geringere 
Lämmer und Schafe —,— Mk.; Schweine: a) ollie 
über 150 Kllogr. Lebendgewicht —— Mk., b vollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 45—49 Mk. e) volle 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 43 47 Mk., ch) volle iſchige 
von 80—100 Kilogr. 42—46 Mk., e) vollſteiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 40—43 ME, 1. auge 
gemäftete Sauen 40—46 Mt. 2. unreine Sauen und ge« 
ſchnſttene Eber 34— 29 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 
Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: langſam. — Schafe; 
mittelmäßig. — Schweine: anfangs lebhaft, ſpäter ſtark nach⸗ 
gebend. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (9. n. Trinltatis) den 9. Auguſt 1914. 


5 99 91 Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. 


0 Vorne. 
hr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 05 


Predigt > eg 5: 
\ redigtgottesdlen ends 
81% Uhr Jugendverein. — Freitag den 14. Auguft, abends 
5 8 N Pred. Woſimski. 

Evangel, Kirchengemeinde Gurste. Sonntag den 9. Auguſt. 
4410 Uhr in Gurske, 4 Uhr in Neubruch: Gebetgottesdienft. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag 
warm, wolkig, zeitweſſe Regen, Südweſtwind. 


den 7. Auguſt; 


D 


Er 


— — 
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Heffentliche Bekanntmachung 
an die Einwohnerschaft. 


Qnartiervberpflegung 
der Truppen während des Aufmarſches. 


A. Den Gemeinden wird nach ausgeſprochener Mobilmachung dringend 
empfohlen, bei Einquartierung die Verpflegung von Mann und Pferd gegen Bar⸗ 
zahlung zu übernehmen. 

Die Truppen werden mit den Gemeinden durch Vermittelung der Militär⸗ 
und Zivil⸗Verwaltungsbehörden gütliche Vereinbarungen treffen, wonach die in 
ehöriger Zubereitung und Beſchaffenheit gewährte Verpflegung unter Vermitte⸗ 
ung der Gemeindevorſtände täglich bar bezahlt wird und zwar: 
für die volle Tageskoſt mit Brot f 1,40 M, ohne Brot 1,25 M., 


„ „ẽGMorgenkoſt allein, Kaffee od. Suppe u. Brot 0,25 M, „ „ 0,20 M, 
„ „ Mittagskoſt allein, Fleiſch, Gemüſe u. Brot 0,65 M., „ „ 0,60 M, 
„ „ Abendkoſt allein, Gemüſe u. Brot 0,50 M, „ „ 045 M. 


Jeder ge hat ohne Rückſicht auf ſeinen Rang täglich Anſpruch auf: 
750 g Brot; f 2 
375 f rohes Fleiſch, friſches oder geſalzenes, oder == 
200 g geräuchertes Rind- Schweine oder Hammelfleiſch, Speck, geräucherte 
Fleiſch⸗ oder Dauerwurſt; . ee eee eee 
125 g Reis, Graupe oder Grütze, oder ar 175 
250 g Hülſenfrüchte oder Mehl, oder 
1500 g Kartoffeln; f 
25 g Salz; i f 
25 g Kaffee in gebrannten Bohnen. 
Pferdefutter, das nach Gewicht zu verabreichen iſt, wird nach den amtlich 
dealt gemachten Vergütungsſätzen für Landlieferungen mit 20 Prozent Aufſchlag 
eza 5 
B. An der Berechtigung der Truppen, die Gewährung von Verpflegung 


* 


und Futter auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes gegen Beſcheinigung zu 


fordern, wird hierdurch nichts geändert. 

Von dieſem Rechte muß überall da Gebrauch gemacht werden, wo Ver⸗ 
pflegung und Futter nicht freiwillig gegen Varzahlung gewährt werden. 

O. Jedoch werden die Truppen auch vor Abſchluß der unter A erwähnten 
a Vereinbarungen überall da Barzahlung leiſten, wo die Ortseinwohner 
ie Verpflegung und das Futter in vorſchriftsmäßiger Art freiwillig gewähren. 

D. Sobald die Gemeinden erfahren, daß ſie Einquartierung erhalten werden, 
iſt es ratſam, daß die Einwohner ſich ſchon im voraus mit reichlichen Vorräten, 
beſonders an Brot und Fleiſch verſehen, da ſie einen ſicheren Abſatz gegen Bar⸗ 
zahlung finden werden. Mit der Erbackung von Brot in den Ortsbäckereien 
und eigenen Backöfen wird zweckmäßig ſofort begonnen. Ueberſchießende Brot⸗ 
vorräte nimmt jedes Militärmagazin gegen Zahlung von 15 Pf. für 750 g an. 
Fleiſch iſt zunächſt in lebenden Häuptern bereit zu ſtellen; die Schlachtung muß 
24 Stunden vor dem Gebrauch bewirkt ſein. 5 ö 

Die Gemeindevorſtände haben darauf hinzuwirken, daß ſich die Einwohner⸗ 
ſchaft hiernach auf die Verpflegung von Einquartierung einrichtet, und daß ärmere 
Ortseinwohner mit Geldvorſchüſſen verſehen werden, damit fie ſich Vorräte an⸗ 
ſchaffen können. 


Königlich Preußiſches Kriegsminiſterium. 
& Vorſtehender Erlaß wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 


Der Oberpräſident. 
Bekanntmachung. 


Die Reichsbanknoten beſitzen volle geſetzliche Zahlkraft. Sie find als Zahlungs⸗ 
mittel und im Zahlungswerte dem Golde völlig gleichgeſtellt. (Geſetz vom 1. Juni 
1909, in Kraft ſeit 1. Januar 1910.) Wer die Annahme einer ihm geſchuldeten 
Summe in Reichsbanknoten ablehnt, jet ſich den Folgen des Annahmeverzuges aus. 

Ich erwarte, daß die Geſchäftsleute der Feſtung Thorn den geſetzlichen 
Beſtimmungen unbedingt nachkommen, widrigenfalls ſie ſich Requiſitionen ausſetzen. 
Der Gouverneur. 


Bekanntmachung. 


Da für die nächſten Tage größere Einquartierungen zunächſt ohne Ver⸗ 
pflegung zu erwarten ſind, deren Unterbringung in Bürgerquattieren erfolgen muß, 
ſo werden ſämtliche Wohnungsinhaber aufgefordert, ſich zur Aufnahme der durch 
Abgabe des Quartierbillets ſich ausweiſenden Militärperſonen bereit zu halten. 
Die Quartiergeber haben die erforderliche Schlafgelegenheit (mindeſtens eine Lager⸗ 
ſtätte aus friſchem Stroh), ſowie Koch⸗ und Waſchgelegenheit nebſt Feuerung und 
Beleuchtung, ſowie Handtuch zur Verfügung zu ſtellen. Bei Benutzung von 
Stallungen zur Einſtellung von Pferden darf an Streuſtroh, Stallicht, Stall 
einrichtung und Stallgerät nur das Notwendige und Hausübliche beansprucht werden. 

Thorn den 2. Auguſt 1914. 


Der Oberhürgermeiſter. 
Haſſe. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Vom 1. Mobilmachungstage an haben ſämtliche Inhaber von Schankſtätten 
ihre Lokale um 10 Uhr abends zu ſchließen. 0 8 
Thorn, den 1. Auguſt 1914. 5 


Die Polizei⸗Verwaltung. | 
Zwei 4 Zimmerwohnungen | Hoſchherrſchaftliche Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und eine 
2·5immerwohnung, 

alles der Neuzeit entſprechend, vom 1. 10 

zu vermieten. Mellienſtr. 64, pt. r. 


Verſetzungshalber 


horhherrichaftlihe Wobnung, 


6—7 Zimmer, vom 1. 
mieten. Zu erfragen 


Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


Louis Wollenberg, 
Breiteſtraße 25028. 


6 Zimmer, Balkon und reichlicher Zu⸗ 
. 14 zu ver⸗behör, per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 


Bekanntmachung. 


Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß Leute, die andere ohne Grund denunzieren, 
wegen verleumderiſcher Beleidigung gerichtlich 


verfolgt werden. 
Gouvernement. 


Bekanntmachung. 


Laut Mitteilung des Gouvernements erfolgt die Ein⸗ 
quartierung lediglich nach dem Bedürfnis des Krieges und mili⸗ 
täriſchen Geſichtspunkten, weshalb ſeitens der Quartiergeber da⸗ 
mit gerechnet werden muß, daß die bereits belegten Quartiere . 


ſtärker belegt werden, als bisher, andererſeits einzelne Straßen⸗ 
züge bis auf weiteres von Einquartierung vorläufig frei bleiben. 

Einquartierung mit Verpflegung iſt auch bei den ſpaͤteren 
Einquartierungen nicht zu erwarten. 

Der Herr Gonverneur hat nie beabſichtigt, den Quartier⸗ 
gebern die Verpflegung aufzubürden. 

Thorn den 6. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Auszahlung der Familienunterſtützungen an Ange⸗ 
hörige der zur Mobilmachung Einberufenen beginnt am Sonn⸗ 
abend vormittags 8 Uhr im Rathaus, Stadthauptkaſſe. Es wird 
noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß aus dieſer 


Unterſtützung auch die Wohnungsmiete zu zahlen iſt. 


Thorn den 6. Auguſt 1914. 


Jer Magiſtrat. 


Rittweger. 


1 
Bekanntmachung. 

Wegen der Gefahr, daß Peſt und Cholera, die beide in 
Rußland herrſchen, ins Land gebracht wird, wird dringend da⸗ 
vor gewarnt, Weichſelwaſſer zu Genuß⸗ oder Wirtſchafts⸗ 
zwecken zu gebrauchen. Auch iſt bei etwa angeſchwemmten 
Leichen größte Vorſicht am Platze. 5 

Ferner iſt es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die 
Ae ne ler Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. 

ls Mittel hierzu empfiehlt es ſich, auf den betreffenden Gehöften 
woͤchentlich einmal Meerzwiebel mit gequetſchten Kartoffeln und 
Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge auf Brot geſtrichen 
hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und Hunde 
nach Freilegung ihrer Niſtſtellen zu vernichten. Die getöteten 
oder tot aufgefundenen Ratten ſind mit 3prozentiger Kreſol⸗ 
ſeifenlöſung zu übergießen und zu vergraben. 

Thorn den 5. Auguſt 1914. 


Die Polizeiverwaltung. 


In ſchwerer Zeit, wo tauſende und abertauſende deutſcher 
Frauen und Madchen ihre Männer, ihre Söhne und Brüder 
hinausziehen laſſen müſſen, um den Feind vom Boden des 
deutſchen Vaterlandes fern zu halten, um Ehre und Anſehen 
des deutſchen Namens in der Welt zu wahren, wenden wir uns 
an alle deutſchen Frauen und Mädchen mit der Bitte, uns 
helfend zur Seite zu ſtehen und ihr Scherflein auf dem Altar 
des Vaterlandes zu opfern. Wenn draußen Mannesmut und 
Vaterlandsliebe im Kampf für Kaiſer und Reich Leben und Ge⸗ 
ſundheit zum Opfer bringen, wenn namentlich auch unſere wackeren 
Blaujacken im harten Kampfe ſtehen, dann wollen wir im Innern 
das heilige Feuer ſtiller, ſegenbringender Liebe anfachen, um 


ilfe bringen zu können, um die ſchweren Wunden zu heilen, 


die der Krieg in ungeahntem Maße ſchlagen wird. Tauſende 
deutſcher Frauen haben für dieſen Zweck in Friedenszeiten ge⸗ 
ſpart für die Zeiten der Not, tauſende aber haben abſeits ge⸗ 
ſtanden und unſeren früheren Mahnruf unbeachtet verklingen 
laſſen. Wenn wir uns heute deshalb noch einmal an die deutſchen 
Frauen wenden, ſo wird dieſer Ruf ſicherlich nicht ungehört ver⸗ 
hallen. Alle deutſchen Frauen und Mütter bitten wir: Gebt 
euer Scherflein für unſer Lazarett! Helft uns Linderung bringen 
in den Stunden der Not! Und ihr deutſchen Frauen, die ihr 
in opfervoller Bereitſchaft euer ganzes Ich zur Pflege der Ver⸗ 
wundeten und Kranken geben wollt, kommt und helft die Wunden 
heilen. Wer immer ein Scherflein bringen will, übergebe es den 
Sammelſtellen des Flottenbundes, die in der Bildung begriffen. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Flottenbundes deutſcher Frauen, e. B. 


Frau Reglerungsrat Peters, Leipzig, 1. Vorſitzende. 
Frau Miniſterialrat von Rummler, München, 2. Vorſitzende. 
Frau Schmidt-Tube, Leipzig. Frau Konſul Moslé, Leipzig. 
. Clärchen Müller, Hannover, Ehrenvorſitzende. 


J ae 
; Dampiwäscherei 
Max Hoppe, Vacheſtr. 5-7, ; 


h nimmt jede Art Waſche an und bittet um Aufträge, 8 
a damit der Betrieb aufrecht erhalten bleibt. 5 
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zum 1. 10. zu vermieten. Een, 


von fofort zu vermieten. 


F. Krüger, Culmerſtr. 3. P. Krüger, Culmerſtr. 3 


ben bei le 
EFF 
Bei dein geſirigen Unfall in ung 


„I. Hierzu zweites Blat. 


Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme und die 
vielen Kranzſpenden bei der 
teuren 
Entſchlafenen jagen wir den 
herzlichſten Dank, beſonders 
dem Herrn Pfarrer Johst 
für die troſtreichen Worte. 

Thorn, Auguſt 1914. 


Max Dickmann 
und Angehörige. 


Beerdigung unſerer 


Bekanntmachung. 


Ueber das Gehöft der Gebiet 
Tews-Manerſtraße Nr. 6 ME 
hierdurch wegen Ausbruchs der Vu, 
ſeuche unter den Pferden die Sperr 
verhängt. 

Thorn den 3. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeiſter: 


Polizeiliche Vekauutmachuag. 


Die über das Gehöft: 
a) des königl. Hauptmanns Kischke, 
Bismarckſtraße 1, 
b) des königl. Leutnants Hüter; 
Bismarckſtraße 1, ah 
e) der Firma W. Boettcher, J ji 
Artur Abel, Baderſtraße 12/1 1 
d) des fue Wohlfell, 
Schuhmacherſtraße 
wegen Ausbruchs der Brumtend 
unter den Pferden verhängte Sper 
wird hierdurch aufgehoben. 
Thorn den 3. Auguſt 1914. 
Der Oberbürgermeiſter. 


Aönigliche Gewerbeſchule⸗ 


Die Geſamtanſtalt iſt der Lozarelt⸗ 
waltung übergeben worden. Der Un 
richt fällt bis auf weiteres aus. 


Der Direltol, 
a Busse 


Meine Eprecitundel, 


am Vormittag halte ich bis auf wel 
nur von 8-9 Uhr nachmittags wie 90n 
her von 3—5 Uhr und Sonntags 
:0—!1/,12 Uhr. f 
0 
24. 


Dr. Gerbis, pr. Arz 
Beſſerer Handwerken 


26 Jahre alt, deutſch⸗kath., Antialtohel met 
ehemaliger Mittelſchüler, vollke gute 
militärfrei, wünſcht, _geftügt aul e 
Zeugniffe, leichtere Tätigkeit, ſchr 
wandt, eventl. Vertrauensſtellung ge 
gebote bitte unter L. K. 8 an d 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 2 
2 Siellennugebote 


Aare N. Indie 


welche Vertretung für eingezogenen gef, 


übernimmt oder Filiale Teitet, Oel. af 


Angeb. u. A. H. a. d. Geld) 


Buchhalterin, 


geſucht. R 


Fücjlige Verkfer 


ſtellt ſofort ein bei hohem Gehalt ne, 
Ulauen kaut 


N 4 
Lehrling 
zu ſofort oder ſpäter er O12 


7 77 fü mat ; 
Hufwartemäddhen rde Mode 5 
A. Petersilge, Shlohlit 


Nufwartemädchen 


kann ſich ſofort melden bei 
Frau Strascburgegguull⸗ 
Gerberſtraße 33 35, Eingang als 


7 d 
Mädchen für alles un 
Suche diener bel hohem So 
Fran Mroczkow® en" 


gewerbsmäßige Stellenverlin,, 
= Thorn, Coppernikusſ 2 


4 Enten .. 
Sammeigürtel mit ID. EM 


ae 
» Gege 
auf dem altſtädt. Markt verloren. 


Hofftr., bei dem ein Radfahrer ve 


iſt das 

Fahrrad e 
abhanden gekommen. Wieder mehihal 
hält Belohnung. Abzugeben 
lung Mellienſtr. 114. 


Ur. 183. 


der Kaifer an die Volfsvertretung. 


1 Der feierliche Eröffnungsakt des Reichstages, 
der, wie bereits kurz berichtet, am Dienstag um 
5 Uhr im Weißen Saale des königl. Schloſſes in 
5 erlin vor ſich ging, geſtaltete ſich zu einer erhe- 
l enden und unvergeßlichen Weiheſtunde. Mit 
f markiger Stimme verlas der Kaiſer folgende 


f Thronrede: 
Geehrte Herren! 


In ſchichſalsſchwerer Stunde habe ich die 
ai Vertreter des deutſchen 1 um 
125 ch verſammelt. Faſt ein halbes Jahrhun⸗ 
f ert lang konnten wir auf dem Weg des 
Sriebens verharren. Verſuche, Deutſchland 
Stel Neigungen anzudichten und ſeine 
0 der Welt einguengen, haben 
A es alles Geduld oft auf harte Proben 
) 1 8 In unbeirrbarer Redlichkeit Hat 
Uma egierung auch unter herausfordernden 
n geist en die Entwicklung aller ſittlichen, 
ſtes Ziel und wirtſchaftlichen Kräfte als höch⸗ 
5 verfolgt. Die Welt ift Zeuge gewe⸗ 
der 5 unermüdlich wir in dem Drang und 
Bat, irren der letzten Jahre in erſter Reihe 
‚Den, um den Völkern Europas einen Krieg 

- zwiſchen Großmächten zu ersparen. 


| deten Monarchie 
N Au getreten. 
ngarns ar 2 nicht nur unſere Bünd⸗ 
N ns fällt zugleich die wichtige 

| der eden mit der alten ee 
eden de 2 unſere eigene Stellung 

n nſturm feindlicher Kräfte zu 


8 7 Mit 
| müſſen 11 einen Nachbar mobilifieren 
| feldern it dem ſie auf ſo vielen Schlacht⸗ 
| Eigen lei gefochten hat. Mit auf- 
ewah eid ſah ich eine von Deutſchland 
daſerlich rte Freundſchaft zerbrechen. Die 
Drängen kuſſiſche Regierung hat ſich, dem 
nachgebend es unerſättlichen Nationalismus 
8 das Beginftigu 
HET vieſes Krieges veranlaßte. Daß 


ankreich 
wer geſtell 
au ſtellt 


Der Gottesdienit i 5 
am Bismarck⸗ 
i enkmal in Berlin. ! 


Berlin, 4. Auguſt. 
am Denkmal 


i N auf dem Königspf, 
Teichstagsgebäude und S 9 00 
I ſonntäglich gekleidete 

in der Gluthitze des 
1 5 Ic ſchweren Zeit dem einen Gedam 

ben. Jeder, de f 
| der Seele einn ger auf d a 
f eine ſtille 4 
gen, — eine Wehe Erſchütteru 
mehr verläßt. 
ofprediger 


Irſchi ng mitweggetra 
die ihn ſein ganzes Leben 


gen u all 


m Reichshaus de 
10 chshaus 


die Ge ; 
erhitzts. 

er, und 

ere er das Wort Bee BER 


te wie auf unſere Ta ünzt 
5 ge gemünzt 
„Wer den Frieden bricht, 05 are 


Chorn, Freitag den 7. Auguſt 1914. 5 


Die Preſſe. 


ziehungen zu gelangen, auf alte Hoffnungen 


und alten Groll geſtoßen. 
Geehrte Herren! 


die letzten Entſcheidungen zu wappnen, das iſt 


mit Ihrer patriotiſchen Hilfe geſchehen. Di; 


Feindſeligkeit, die im Oſten und Weſten ſeit 
langer Zeit um ſich gegriffen hat, iſt nun zu 


hellen Flammen aufgelodert. Die gegenwär⸗ 


tige Lage ging nicht aus vorübergehenden 
Intereſſenkonflikten oder diplomatiſchen 
Konſtellationen hervor, ſie iſt das Ergebnis 
eines ſeit langen Jahren tätigen Übelwollens 
gegen Macht und Gedeihen des deutſchen 
Reichs. : 

Uns treibt nicht Eroberungsluſt. uns be⸗ 
ſeelt der unbeugſame Wille, den Platz zu be⸗ 
wahren, auf den Gott uns geſtellt hat, für 
uns und alle kommenden Geſchlechter. 

Aus den Schriftſtücken, die Ihnen zugegan⸗ 
gen ſind, werden Sie erſehen, wie meine Re⸗ 


gierung und vor allem mein Kanzler bis 


zum letzten Augenblick bemüht waren, das 
Außerſte abzuwenden. In aufgedrungener 
Notwehr mit reinem Gewiſſen und reiner 
Hand ergreifen wir das Schwert. 

An die Völker und Stämme des deutſchen 
Reichs ergeht mein Ruf, mit geſamter Kraft, 
in brüderlichem Zuſammenſtehen mit unſeren 
Bundesgenoſſen, zu verteidigen, was wir in 
friedlicher Arbeit geſchaffen haben. Nach dem 
Beiſpiel unſerer Väter jet und getreu, ernſt 
und ritterlich, demütig vor Gott und kampfes⸗ 
froh vor dem Feind, ſo vertrauen wir der 
ewigen Allmacht, die unſere Abwehr ſtärken 
und zu gutem Ende lenken wolle! 

Auf Sie, geehrte Herren, blickt heute, um 
ſeine Fürſten und Führer geſchart, das ganz 
deutſche Volk. Faſſen Sie Ihre Entſchlüſſe 
einmütig und ſchnell — das iſt mein inniger 
Wunſch! 

Der Kaiſer ſetzte der Thronrede noch folgen⸗ 
des hinzu: 


Sie haben geleſen, meine Herren. was ich 
zu meinem Volke vom Balkon des Schloſſes aus 
geſagt habe. Ich wiederhole, ich kenne keine 
Partei mehr, ich kenne nur Deutſche (Stürmi⸗ 
ſches Bravo!) und zum Zeugen deſſen. daß Sie 
feſt entſchloſſen ſind, ohne Parteiunterſchiede 


zuſammenzuhalten, mit mir durch dick und dünn, 


durch Not und Tod, fordere ich die Vorſtände der 
Parteien auf, vorzutreten und mir dies in die 
Hand zu geloben. 


Hierauf traten die einzelnen Parteiführer 
an den kaiſerlichen Herrn heran und gelobten ihm 
durch Handſchlag ihre Treue. Anter begeiſter⸗ 
ten Ovationen verließ der Kaiſer ſodann den 
Weißen Saal. 

* 


* 
* 


ſich überzeugen, daß die kampfesfreudige Vater⸗ 
landsliebe, welche 1813 die geſamte Bevölkerung 
des damals ſchwachen, kleinen und ausgeſogenen 
Preußen unter die Fahnen rief, heutzutage ein 
Gemeingut der deutſchen Nation iſt. und daß 


„| derjenige, welcher die deutſche Nation irgendwie 
.| angreift, ſie einheitlich gewaffnet finden wird 


und jeden Wehrmann mit dem feſten Glauben 
im Herzen: Gott wird mit uns ſein!“ 

Auch vom Kaiſer redete der Pfarrer und 
von der Kaiſerin, die — das ſolle ein Troſt für 
die klagenden Mütter ſein! — ſechs Söhue in⸗ 
Feld hinausziehen ſehe. 

Nachdem der geiſtliche Redner betont, daß 
die Verſammlung auf hiſtoriſchem Boden ſtehe, 
im Schatten Bismarcks, und nachdem er des 
Wortes des Altvreichykanzlers gedacht: „Wir 
Deutſchen fürchten Gott“, fuhr er fort: 

„Die Tränen, die ſchon geweint ſind und 
noch geweint werden, fallen auf Gottes Acker, 
und eine herrliche Saat wird aus ihnen auf 
gehen. Fürchte dich vor keinem, du Mutter, die 


bangen Herzens den Sohn hergeben muß; Weib, 


fürchte dich nicht, die du den Mann, den Bräu 
tigam laſſen mußt! Gebt den Gatten und den 
Liebſten, den Sohn und den Bruder her als 
Opfer auf dem Altar des Vaterlandes! Und ihr 
Kinder, die ihr unter uns mit hellen Augen 
ſteht, laſſet den Vater im Vertrauen auf Gott 
ziehen! Er kämpft für eure Zukunft und für 
euren Frieden. Und dem Kaifer, der in dieſen 
Tagen jo ſchwer gelitten hat, der in einen her 
ligen Krieg zieht, rufen wir zu: „Fürchte dich 
vor keinem, das du leiden mußt!“ And unſerer 
Kaiſerin, die ſechs Söhne in das Feld ziehen 
ſieht, ſenden wir innigen Gruß und tröſten aua 
fe mit dem Wort: „Fürchte dich vor keinem, das 
du leiden mußt.“ Wir alle leiden, aber wir alle 
ſollen uns nicht fürchten, daß wir leiden müſſen. 
Weggefegt ſind alle Unterſchiede des Standes, 


wir wollen ſein ein einig Volk von Brü 


Was menſchliche Ein⸗ 
ſicht und Kraft vermag, um mein Volk für 


(Smeltes Blatt) 


Über die Eröffnung des Reichstags im 
Weißen Saale wird noch berichtet: 


Nach Schluß der Gottesdäenſte begannen die 


Abgeordneten in dichten Scharen den Saal zu L 


füllen. Nicht alle hatten Zeit gehabt. den Frag 
anzulegen und waren im Reiſeanzug herbei⸗ 
geeilt. Auf der Empore erſchienen die Kaiſerin, 
die Kronprinzeſſin und die anweſenden Prinzeſ⸗ 
ſinnen. In den Nebenlogen bemerkte man viele 
Vertreter des diplomatiſchen Korps. darunter 
den Grafen von Szögyeny⸗Marſch. Der Reichs⸗ 
kanzler in Dragoneruniform, der bayeriſche Ge⸗ 
ſandte Graf von Lerchenfeld und die Staats- 
ſekretäre nahten im Zuge und ſtellten ſich zur 
Linken des Thrones auf, wo die Generalität 
und Admiralität aufgeſtellt, an ihrer Spitze 
Generalfeldmarſchall von der Goltz. die Gene 
rale faſt alle in Felduniform. 

Der Kaiſer in feldgrauer Generalsuniform 
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens, ge 
leitet von den drei Marſchällen und gefolgt von 
den Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm 
und Wollrad zu Schaumburg Lippe. erſchien 
kurz nach 1,15 Uhr. Abgeordneter Kaempf 
brachte drei Hochs aus, die brauſenden Wider⸗ 
hall fanden. Der Reichskanzler überreichte dem 
Kaiſer, nachdem dieſer vor dem Thronſeſſel Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte, die Thronrede. Der 
Kaiſer bedeckte das Haupt mit dem Helm und 
verlas die Rede mit feſter und lauter Stimme. 
Die Rede wurde wiederholt von Bravorufen 
unterbrochen, die ſich immer mehr ſteigerten, 
beſonders bei den Stellen: „Uns fällt zugleich 
die gewaltige Aufgabe zu. mit der alten Kultur⸗ 
gemeinſchaft der beiden Reiche anſere eigene 
Stellung gegen den Anſturm feindlicher Kräfte 
zu ſchirmen“, „Die gegenwärtige Lage iſt das 
Ergebnis eines ſeit langen Jahren tätigen 
Übelwollens gegen Macht und Gedeihen des 
deutſchen Reiches“ und „In aufgedrungener 
Notwehr mit reinem Gewiſſen und reiner Hand 
ergreifen wir das Schwert“, Zuſtimmung 
wurde laut bei der Erwähnung Serbiens und 
Frankreichs. Eiſiges Schweigen begleitete die 
Erwähnung Rußlands. 

Graf Lerchenfeld brachte ein dreifaches 
Hurra aus, die Anweſenden ſtimmten darauf die 
Nationalhymne an, die der Kaiſer entblößten 
Hauptes anhörte. Nachdem der Kaiſer dem 
Reichskanzler und General von Moltke die 
Hand geſchüttelt hatte, verließ er den Weißen 
Saal unter nicht endenwollenden Hoch⸗ und 
Hurrarufen. 


Die Uriegstagung des deutſchen 
Reichstages. 
Sitzung vom 4. Auguſt 1914. 


Die Tribüne des Bundesrats und die Zuhörer⸗ 
tribünen waren überfüllt. Bei an der Sitzung 
war der Sitzungsfaal völlig gefüllt. Eine Anzahl 
von Abgeordneten trug Uniform. 


dern. Das ſoll ein Schwur ſein. in dieſer ſo 
ſchickſalsſchweren Stunde. Keinen wollen wir 
mißachten, der in dieſer Stunde Tränen ver⸗ 
gießt, und ſelbſt den Mann wollen wir achten, 
deſſen Auge feucht wird, wenn er der ſchweren 
Zukunft gedenkt. Es geht ja um Sein oder 
Nichtſein. And wir fühlen: Die große Stunde 
ſchlägt, aber wir rufen mit Inbrunſt aus: Herr 
Gott, wenn du uns zufit, jo ſoll ſelbſt die Hölle 
uns nicht aufhalten; wir folgen dir! Amen.“ 

Der Höhepunkt der Feier war. als der 
Geiſtliche das Vaterunſer ſprach und die ganze 
Menge — groß und klein, Männer und Frauen, 
ohne Unterſchied des Ranges und der Konfeſſion 
— das Vaterunſer wie im Chor laut mitſprach. 
So etwas vergißt man nicht. Der Glaube an 
Gott, der Glaube an ſich ſelbſt und an die Na⸗ 
tion, jede Art von Zuverſicht und Vertrauen 
ſuchte da einen Halt aus bedrücktem Gemüt 
heraus. 

Man ſang noch zu den Klängen der Muſisd 
kapelle den Choral: „Großer Gott, wir loben 
dich“, und dann löſte ſich die Weihe des Augen 
blicks in ſtürmiſche Ovationen auf Kaiſer und 
Reich. 

Keiner wich von ſeinem Platze. Patriotiſche 
Geſänge wechſelten mit Volksliedern ab. Und 
immer gab es wieder ein Hoch und ein Hurra 
dazwiſchen. Was man liebt, ließ man hoch 
leben. Ein dutzendmal ſchwang man begeiſtert 
den Hut in die Lüfte. 

Zum Schluß rief man noch: „Nun nach dem 
Schloſſe!“ Und durch das Brandenburger Tor 
wälzte ſich ein Meer von Menſchen hindurch — 
alle mit dem Segen, den das tiefe Erleben ge⸗ 
ſpendet, im Herzen und — feuchten Blicks. 

Denn keiner iſt ja ſo arm, daß er an ſolchen 
Feſttagen, die wir jetzt alle erleben. nicht ein 
blühendes Fleckchen „Empfindſamkeit“ bei ſich 
entdeckte, 


25. Jahrg. 


Am Tiſche des Bundesrats: Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg, Delbrück, Großadmiral von 
Tirpitz, von Jago Kühn, Lisco, Kraetke, preuß. 
Miniſter vo Trott zu Solz, Sodow, Beſeler, 
entze, von von Breitenbach, 
von Loebell. . 

Um 3% Uhr eröffnete Abg. Dr. Kaempf die 
Sitzung mit folgenden Worten: Nach § 1 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung habe ich als Präſident der letzten 
Seſſion die jetzige Seſſion zu eröffnen. Ich berufe 
zu vorläufigen Schriftführern die Herren Abgeord⸗ 
neten Fiſcher⸗Berlin, Engelen, Dr. Bärwinkel und 
Rogalla von Bieberſtein. Nach § 2 der Geſchäfts⸗ 
ordnung iſt der Reichstag durch das Los in ſieben 
Abteilungen zu teilen. 

Abg. Baſſermann (nationalliberal) beantragte, 
von der Verloſun pete zu nehmen. 

Das Haus beſchloß dementſprechend. — Auch auf 
den Namensaufruf wurde auf Vorſchlag des Abg. 
Dr. Spahn (Zentrum) mit Rückſicht auf die augen⸗ 
ſcheinliche n des Hauſes 5 tet. 

Auf Antrag des g. Grafen von ſtarp 
(deutſchkonſervativ) wurden der Präſident, die 
Vizepräſidenten und die Schriftführer durch Zuruf 
wiedergewählt. 

Präſident Dr. Kaempf: Damit iſt der Reichstag 
fonjtituiert. Ich werde dem Kaiſer von der Kon⸗ 
ſtituierung des Hauſes Kenntnis geben. Seine 
Majeſtät hat den Wunſch ausgeſprochen, das Präſi⸗ 
dium heute Abend 7 Uhr zu 15 5 855 leb en 


Schorlemer, 


Beifall), und ich hoffe, daß ich in der Lage ſein 
werde, alsdann Seiner Majeſtät mitzuteilen, daß 
ſämtliche Vorlagen Annahme gefunden haben. 
(Erneuter lebhafter Beifall.) 

Zu, Quäſtoren wurden die Abgg. Baſſermann 
und Dr. von Savigny berufen. 

Präſident Dr. Kaempf gedachte des Todes des 
Großherzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg⸗ 
Strelitz und des Herzogs Georg von Sachſen⸗ 
Meiningen. Aus Anlaß des fluchwürdigen ver⸗ 
brecheriſchen Attentats auf den Erzherzog Franz 
Ferdinand und ſeine Gemahlin habe er dem k. k. 
Hefen e von Sſterreich⸗Angarn die Gefühle 
tiefſten Schmerzes und wärmſter Anteilnahme 
namens des Reichstages ausgedrückt. 

Der Reichstag hat die Abgg. von Maſſow 
(2 Königsberg) und Leſer (17 Württemberg) durch 
den Tod verloren; das Haus ehrte ihr Andenken 
25 Erheben von den Plätzen. 

achdem das Verzeichnis der ſtergeiffn einge⸗ 
gangenen Vorlagen verleſen war, ergriff 


Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg 


unter atemloſem Schweigen des auf den Abge⸗ 
ordnetenbänken dichtbeſetzten, auf der Bundesrats⸗ 
eſtrade und den Tribünen überfüllten Hauſes 
das Wort zu folgender Rede: 
Ein gewaltiges Schickſal bricht über Europa 
pereite Seit wir uns das deutſche Reich und ſein 
rjehen in der Welt erkämpften, haben wir 
44 Jahre lang im Frieden gelebt und den Frieden 
Europas beſchirmt. In friedlicher Arbeit ſind wir 
ſtark und mächtig geworden und darum beneidet; 
mit zäher Geduld haben wir es ertragen, wie unter 
dem Vorwand, daß Deutſchland 455 ſei, 
in Oſt und Weſt Feindſchaften genährt und Feſſeln 
gegen uns geſchmiedet wurden. Der Wind, der da 
geſät wurde, geht jetzt als Sturm auf. Wir wollten 
in friedlicher Arbeit weiterleben, und wie ein un⸗ 
ausgeſprochenes Gelübde ging es vom Kaiſer bis 
zum jüngſten Soldaten: nur zur Verteidigung 
einer gerechten Sache 1 unſer Schwert aus der 
Scheide fliegen. (Ee. hafter Beifall auf allen 
Seiten des Hauſes.) Der Tag, da wir es ziehen 
müſſen, iſt erſchienen gegen unſeren Willen, gegen 
unſer redliches Bemühen. Rußland hat die Brand⸗ 


Sonnenmenſchen. 
Roman von E. Stieler⸗Marſhall. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 


—̃ —ÿ (Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

„Heute bin ich Freiin“, ſagte Frau Alix 
leichthin. „Sonſt hätte ich Sie längſt auf ein 
Gläschen Wein mit hereingebeten. Aber mein 
Mann iſt verreiſt.“ 

Er erwiderte nichts darauf. Die Schwalben 
waren aus den Lüften verſchwunden — nun 
huſchten die Fledermäuſe. Auch die Schatten 
ſchwanden aus der Welt. Es war eine Nacht 
ohne Mondſchein, die einen gleichmäßigen gr; 
nen Schimmer über alle Dinge breitete. 

„Ja —“ ſagte Kirchlein, als wache er aus 
tiefen Träumen auf — „nun will ich nachhauſe. 
Gute Nacht, Schimmelreiterin.“ 0 

„Was iſt das wieder Neues?“ forſchte Frau 
Alix. Er erzählte ihr und ihre Befangenheit 
wich darüber von ihnen. Sie lachten über die 
dünkelhaften Gelehrtenfrauen und über das 
Kleinſtadtkränzchen. . 

„Aber zum Roſenfeſt werden Sie gehen?“ 
fragte Kirchlein und hielt ihre ſchmale kühle 
Hand feſt. 

„Das will ich meinen —“ entgegnete Frau 
Alix ruhig. „Ich muß dabei ſein, wenn Sie Ihr 
Frauchen zum erſten mal ausführen. Gute Nacht, 
ehrwürdiger Ballvater.“ 

Kränkte ihn dieſes Letzte? Ach nein, er 
ging ganz gehoben nachhauſe. N 

Beide ſuchten nun ihr Dach. Aber geſchlafen 
haben ſie nicht ruhig in dieſer Nacht. Es gab 
ſo viel zu denken und zu träumen. Schwül war 
es, daß ſich kein Lüftchen regte. 

Und der Juni, der treibt ſo tolle. ach ſo 
tolle Dinge. 


gr: 
Unten im Gemüſelädchen hatten Papa Wendt 
und ſeine Alte jetzt gute Zeiten, ihr Martakind 
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fackel an das Haus gelegt. (Alljeitige ſtürmiſche 
Zuſtimmung und Zurufe.) ir ſtehen in einem 
gezwungenen Kriege mit Rußland und Frankreich. 
Meine Herren, eine Reihe von Schriftſtücken, zu⸗ 
ſammengeſtellt in dem Drange der ſich über⸗ 
ſtürzenden Ereigniſſe, iſt Ihnen zugegangen. Laſſen 
Sie mich die Tatſachen nee. die unjere 
Haltung kennzeichnen. Vom erſten Ausbruch des 
öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikts an erklären und 
arbeiten wir dahin, daß dieſer Handel auf Sſter⸗ 
reich⸗Angarn und Serbien beſchränkt bleiben müſſe. 
Alle Kabinette, inſonderheit England, vertreten 
denſelben Standpunkt. Nur Rußland erklärt, daß 
es bei Austragun dieſes Konfliktes mitreden 
müſſe. Damit erhebt die Gefahr europäiſcher Ver⸗ 
wickelung ihr Haupt. (Lebhaftes Sehr richtig! und 
Bewegung.] Sobald die erſten beſtimmten Nach⸗ 
richten über ruſſiſche militäriſche Vorbereitungen 
vorliegen, laſſen wir in Petersburg freundſchaft⸗ 


lich, aber ernſt mitteilen, daß kriegeriſche Maß⸗ 


nahmen gegen Oſterreich⸗Angarns uns auf der 
Seite unſeres Bundesgenoſſen finden, und daß mi⸗ 
litäriſche Vorbereitungen gegen uns zu ent⸗ 
ſprechenden Gegenmaßregeln zwingen würden. 
Mobilmachung aber wäre nahe dem Kriege. (Sehr 
richtig!) Rußland beteuert uns in feierlichſter 
Weile jeinen Friedenswunſch, und daß es keinerlei 
militäriſche Vorbereitungen gegen uns tre fen 
werde. nzwiſchen ſucht England zwiſchen Wien 
und Petersburg zu vermitteln, was wir warm 
unterſtützen. Am 28. Juli bittet der Kaiſer tele⸗ 
graphiſch den Zaren, er möge bedenken, daß Öfter- 
reich⸗Angarn das Recht und die Pflicht habe, ſich 
gegen die großſerbiſchen Umtriebe zu ſchützen, die 
ſeine ie Der Kaiser erinnert 
an die ſo en monarchiſchen Intereſſen gegen⸗ 
über dem Morde von Serajewo und hofft, daß der 
Jar ihn unterſtützen werde, die Gegenſätze e 
Rußland und Sſterreich zu beſeitigen. ngefähr 
zu derſelben Stunde und vor Empfang dieſes Tele⸗ 
gramms bittet der Zar inſtändigſt den Kaiſer um 
ſeine Hilfe, er wolle doch in Wien zur Mäßigung 
raten. Der Kaiſer übernimmt die Wermittlertolle 
Aber kaum iſt die von ihm angeordnete Aktion im 
Gange, jo mobiliſtert Rußland alle ſeine gegen 
Oſterreich⸗Ungarn gerichteten Streitkräfte. (Alge. 
meine Bewegung und Sie Oſterreich⸗ 
Ungarn ſelbſt hatte nur gegen Serbien mobiliſiert, 
gegen Norden zu nur zwei Armeekorps, aber fern 
von der ruſſiſchen Grenze. Die len Mobiliſte⸗ 
rung war grundſätzlich 72 5 beſchloſſen, bevor ji 
der Zar an den Kaiſer wandte. (Bewegung. 
Der Kaiſer wies ſofort den Zaren darauf hin, daß 
ſein Vermittleramt durch dieſe allgemeine Mobil⸗ 
machung gegen Oſterreich erſchwert, wenn nicht 
ganz vereitelt würde. Trotzdem ſetzten wir in Wien 
unſere Vermittelung fort, und zwar in Formen, 
die bis an die äußerſte Grenze deſſen gehen, was 
55 mit unſerem Bundesverhältnis vereinbaren 
läßt. Während der Zeit erneuert Rußland ſpontan 
jeine Verſicherungen, daß es gegen uns keine mili⸗ 
täriſchen Vorbereitungen treffe. Es kommt der 
31. Juli. In Wien ſoll die Entſcheidung fallen. 
Anſere Vermittelung hat ſchon inſofern Erfolg 
gehudt, als Wien auf unſer Drängen in direkte 
eſprechung mit Petersburg wieder eingetreten iſt. 
Noch bevor die Entſcheidung in Wien fällt, kommt 
die Nachricht, daß Rußland ſeine geſamte Wehr⸗ 
macht, alſo auch gegen uns, mobiliſiert. (Unge⸗ 
heute Bewegung; Rufe: Anerhörtl) Die zuffjße 
Regierung, die aus unſeren wiederholten Vor⸗ 
ſtellungen wußte, was die Mobilmachung gegen uns 
bedeutet, e ſie uns nicht, gibt uns zu 7 
ärenden Aufſchluß. (Hört, Hört!) 
Erſt am Nachmittag trifft ein Telegramm des 


Zaren beim Kaiſer ein, in dem er f dafür ver⸗ 
bürgt, daß ſeine Armee keine provokatori 1 dar 
er die 


tung gegen uns einnehmen werde. 
rufſſche M b 


obilmachung an unſerer Grenze it ſchon N 


ſeit der Nacht vom 30. zum 31. Juli in vollem 
Gange. (Bewegung.) Während wir Bu ruſſiſches 
Bitten in Wien vermitteln, erhebt ſich die N che 
Wehrmacht an unſerer langen, fait ganz offenen 
Grenze, und Frankreich mob 11 zwar noch nicht, 
aber trifft doch, wie es zugibt, militäriſche Vor⸗ 
bereitungen. nd wir — wir hatten abſtchtlich 
bis dahin keinen Reſerviſten zu den Fahnen ge⸗ 
rufen, dem Frieden Europas zuliebe. (Bewegung.) 
Sollten wir weiter geduldig warten, bis etwa die 


war bei ihnen. Über ein Jahr war ſie in der 
Haushaltungsſchule in der Reſidenz geweſen, ſie 
wendeten etwas an ihre Einzige, die beiden 
Leute. Von dort war ſie nur zu den Ferien 
nachhauſe gekommen und hatte dem gelähmten 
alten Manne Freude und Sonne gebracht. 

Sie war ein niedliches Mädel, die kleine 
Marta, zierlich, ganz hellblond, die dicken 
Zöpfe ſittſam um den Kopf gelegt — mit fronp⸗ 
men vergißmeinnichtblauen Augen. So artig 
wie ſie aussah, jo fromm und ſittſam war fie 
aber garnicht, die kleine Marta. Wohlerzogen, 
o ja, und tugendhaft, demütig beſcheiden, wo es 
darauf ankam. Aber ſie hatte ein Zünglein, o 
weh! Spitz und geſchwind wie der Blitz. Die 
Burſchen, die mit ihr anbinden wollten, konnten 
ein Lied davon ſingen. Flink war ſie aber auch 
mit Händen und Füßen — und geſchickt, hei, die 
Arbeit flog nur jo und war doch immer ſauber 
und nett ausgeführt. Das ſtand auch alles in 
dem Zeugnis zu leſen, das ſie der Marta in der 
Haushaltungsſchule ausgeſtellt hatten. Aber 
dann ſtand da auch: Marta Wendt muß noch 
viel geſetzter werden. 

Ja wohl, das hellblonde, allerliebſte Köpf⸗ 
chen ſteckte noch voller Flauſen und verwegener 
Gedanken. 

Geſetzter ! Lieber Gott, ſoll man denn mit 
fiebeehn Jahren eine Großmutter an Würde 
ſein? 

So verteidigte ſie ſich lachend gegen die 
Mutter, die über dieſe Note ſchalt. 

Pappchen Wendt, der ſich jetzt in ſeinem 
grünbezogenen Lehnſtuhl ſo wohl fühlte, wie 
ſeit langer Zeit nicht mehr — gab ſeinem Lieb⸗ 
ling Recht und die beweglichen Mausäuglein 
blitzten vor Vaterſtolz. 

Martakind —“ ſagte er —, Martakind, laß 
dich nicht eintreiben. Das Geſetzte kommt 
immer noch zu früh, das ſiehſt du an mir. Ich 
bin nun ſeit fünf Jahren ſo gründlich geſetzt ge⸗ 


worden, daß ich nicht einmal mehr ſtehen und 


gehen kann, Früher hat deine liebe Mutter 


Mächte, zwiſchen denen wir eingekeilr ind, den 
Zeitpunkt zum Losſchlagen wählten? (Lebhafte 
Zurufe: Nein, nein! Stürmiſcher Beifall.) Dieſer 
Gefahr Deutſchland auszuſetzen, wäre ein Ver⸗ 
brechen geweſen. (Allgemeine begeiſterte Zuſtim⸗ 
mung.) Darum fordern wir noch am 31. Juli von 
Rußland die Demobiliſierung als die einzige Maß⸗ 
regel, welche noch den europäiſchen Frieden er⸗ 
halten könne. Der kaiſerliche Botſchafter in Peters⸗ 
burg erhält ferner den Auftrag, der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung zu erklären, daß wir im Falle der Ab⸗ 
lehnung unſerer Forderung den ra als 
eingetreten betrachten müſſen. Der kaiſerliche Bot⸗ 
ſchafter hat dieſen Auftrag ausgeführt. Wie Rufe 
lands Antwort auf unſere Forderung lautet, 
wiſſen wir heute noch nicht. (Allgemeine Bewe⸗ 
gung und Rufe: Unglaublich!) Telegraphiſche 

eldungen aus Petersburg darüber ſind nicht bis 
an uns gelangt, obwohl der Telegraph weit un⸗ 
wichtigere Meldungen noch übermittelte. So ſah 
19, als die geſtellte Friſt längſt verſtrichen war, 
er Kaiſer am 1. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, ge⸗ 
nötigt, unſere Wehrmacht mobil zu machen. Ei E 
gleich müßten wir uns verſichern, wie ſich Frank⸗ 
reich ſtellen würde. Auf unſere beſtimmte Frage, 
ob es in einem deutſch⸗ruſſiſchen Kriege neutral 
bleibe, hat es uns geantwortet, es werde tun. 
was ihm ſeine Intereſſen gebieten. (Bewegung 
und Lachen.) Das war ein Ausweichen auf unſere 
Frage, wenn 125 ihre Verneinung. Trotzdem gab 
der Kaiſer den Befehl, daß die franzöſiſche Grenze 
unbedingt zu reſpektieren ſei. Dieſer Befehl wurde 
ſtrengſtens befolgt, bis auf eine einzige Ausnahme. 
Frankreich, das zu derſelben Stunde wie wir mobil 
machte, erklärte uns, es werde eine Zone von zehn 
Kilometern an der Grenze neee Und was 
geſchah in Wirklichkeit? Bombenwerfende Flieger, 
Kapalleriepatrouillen, auf reichsländiſches Gebiet 
eingebrochene Kompagnien! Damit hat Frankreich, 
obwohl der Kriegszuſtand noch nicht eingetreten 
war, den Frieden gebrochen und tatſächlich ange⸗ 
griffen. (Allgemeine Bewegung.) Was jene Aus⸗ 
nahme betrifft, ſo habe ich vom 17 00 General⸗ 
ſtabes folgende Meldung erhalten: Von den fran⸗ 
zöſiſchen Beſchwerden über Grenzverletzungen 
unjererjeits iſt nur eine einzige zuzugeben. Gegen 
den ausdrücklichen Befehl hat eine anſcheinend von 
einem Offizier geführte Patrouille des 14. Armee⸗ 
korps am 2. die Grenze überſchritten. Sie iſt ſchein⸗ 
bar abgeſchoſſen, nur ein Mann iſt zurückgekehrt. 
Aber lange bevor dieſe kleine Grenzüberſchreitung 
erfolgte, haben franzöſiſche Flieger auf unſeren 
Bahnlinien Bomben abgeworfen, haben am 
Schluchtpaß franzöſiſche Truppen unſere Grenzſchutz⸗ 
truppen ten. Unjere Truppen haben ſich 
dem Befehl gemäß pie 0 änzlich auf die Abwehr 
beſchränkt. Das iſt die Wahrheit. Wir ſind in der 
Notwehr, und Not kennt kein Gebot. (Stürmiſcher 
Beifall.) Unſere Truppen Haben Luxemburg beſetzt 
und vielleicht ſchon belgiſches Gebiet betreten. 
(Bewegung und Beifall.) Das widerſpricht den 
Geboten des Völkerrechts. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung hat zwar in Brüſſel erklärt, die Neutralität 
Belgiens reſpektieren zu wollen, ſolange der Gegner 
ſie teſpektiere. Wir wußten aber, daß Frankreich 
zum Einfall bereitſtand. Frankreich konnte warten, 
wir nicht. Ein franzöſiſcher Einfall in unſere 
Flanke am unteren Rhein hätte verhängnisvoll 
werden können. So waren wir gezwungen, uns 
über den berechtigten Proteſt der luxemburgiſchen 
und der belgiſchen Regierung hinwegzuſetzen. Das 
Unrecht, das wir damit tun, werden wir wieder 


gutmachen, ſobald unſer militäriſches Ziel erreicht 


iſt. (Lebhafter Beifall.) Wer ſo bedroht iſt wie 
wir und um ſein Höchſtes kämpft, der darf nur 
daran denken, wie er ſich durchhaut. (Ungeheure 
Bewegung; ſtürmiſcher, wiederholter Beifall.) 
Wir ſtehen Schulter an Schulter mit a 
ngarn. Was die Haltung Englands betrifft, jo 
haben die Erklärungen, die Sir Edward Grey 
geſtern im engliſchen Unterhauſe abgegeben hat, 
den Standpunkt klargeſtellt, den die engliſche Re⸗ 
Renten einnimmt. Wir haben der engliſchen 

egierung die Erklärung abgegeben, daß, ſolange 
ſich England neutral verhält, unſere Flotte die 
Nordlüſte Frankreichs nicht angreifen wird, und 
daß wir die territoriale Integrität und die Unab⸗ 
hängigkeit Belgiens nicht antaſten werden. Dieſe 
Erklärung wiederhole ich hiermit öffentlich vor 


—. 


immer: du Windhund! zu mir geſagt und ich 
war auch nie geſetzt genug. Jetzt glaube ich, 
möchte ſie manchmal, der Windhund wäre wieder 
Da.“ 

Luſtige vierzehn Tage waren das im Ge⸗ 
müſeladen und ſeinem Hinterſtübchen. Das 
Martakind hatte Ferien, noch einmal Ferien, 
ehe es ſeine Stelle antreten mußte. Die Sachen 
in Ordnung bringen, hieß es offiziell in der 
Schule und jo nach draußen hin. Aber dam 
war es nicht ſo ſchlimm. Sie hatte ihre Sachen 
ſowieſo in Schuß, die Marta Wendt. Da fehlte 
kein Knöpfchen, war nirgends ein Fleckchen. Das 
ganze bewegliche zierliche Ding war ſtets wie 
aus dem Ei vepellt vom Kopf bis zu den Füßen. 

Vor allen Dingen mußte ſie dieſe Ferien 
dazu benutzen, um noch einmal ordentlich zu 
lachen, ehe der richtige Ernſt des Lebens ein⸗ 
ſetzte, zu fingen wie der Fink im Lindenbaum 
vor dem Hauſe. 

Sonderbare neue Kundſchaft kam jetzt all 
abendlich ins Lädchen, junges Mannsvolk, 
manchmal von weit drinnen aus der Stadt, um 
ein Pfündchen Kirſchen oder ſonſt eine Kleinig⸗ 


keit bei Mutter Wendt zu kaufen. Aber die 5 


Mutter Wendt war ſchlau. Das Martakind be 
kam keiner zu ſehen. Das ſteckte auch meiſt um 
dieſe Zeit oben bei Profeſſors, um mit dem 
Frauchen ein Dämmerſchwätzchen zu machen. 

Dann ſaßen die zwei auf der Fenſterbank im 
Wohnzimmer und paßten den jungen Burſchen 
auf und wollten ſich totlachen, wenn die jo bes 
trübt mit ihrer Kirſchentüte abzogen, auch wohl 
noch einmal zögernd umkehrten und das Haus 
umſchlichen. 

„Haſt du wirklich noch keinen lieb? Nicht 
einen Einzigen, Heimlichen? Nicht das aller⸗ 
kleinſte und geringſte bischen?“ forſchte das 
Frauchen immer wieder. a | 

Aber Marta Wendt lachte, daß es klang, wie 
wenn ein Quellchen über die Steine zu Tale 
ſtürzt. 

F ortſetzung folgt.) 


aller Welt, und ich kann hinzuſetzen, daß, ſolange 
England neutral bleibt, wir auch bereit wären, 
im Falle der Gegenſeitigkeit keine feindlichen Ope⸗ 
rationen gegen die franzöſiſche Handelsſchiffahrt 
vorzunehmen. (Lebhafter Beifall.) Ich wieder⸗ 
hole das Port des Kaiſers: Mit reinem Gewiſſen 
zieht Deutſchland in den Kampf! (Allgemeine Be⸗ 
wegung; güte une und den Wir kämpfen 
um die Früchte unſerer friedlichen Arbeit, um das 
Erbe einer großen Vergangenheit und um unſere 
Zukunft. Die 50 Jahre ſind noch nicht vergangen, 
von denen Moltke ſprach, daß wir gerüſtet daſtehen 
müßten, um die Errungenſchaften von 1870 zu ver⸗ 
teidigen. Jetzt hat die große Stunde der Prüfung 
für unſer Volk geſchlagen. Aber mit heller Zuver⸗ 
ſicht ſehen wir ihr entgegen. (Stürmiſche Zuſtim⸗ 
mung.) Unſere Armee ſteht im Felde. Unfere 
Flotte iſt kampfbereit. Hinter ihnen ſteht das 
ganze deutſche Volk. (Stürmiſcher, ſich immer 
wiederholender Beifall und Händeklatſchen auf 
allen Seiten des Hauſes und auf den Tribünen.) 
Das ganze deutſche Volk iſt einſtimmig! Sie, 


| meine Herren, kennen Ihre Pflicht in ihrer ganzen 


Größe. Die Vorlagen bedürfen keiner Begründung 
mehr; ich bitte Sie um ihre ſchnelle Erledigung. 
Stürmiſcher, nicht endenwollender Beifall und 
ändeklatſchen; tiefe, allgemeine Bewegung.) 
Präſident Dr. Kaempf: Ernſt iſt der Tag. In 
vollſtem Umfang iſt dies in den Worten des Reichs⸗ 
kanzlers zum Ausdruck gekommen. Wir befinden 
uns mächtigen Gegnern gegenüber, die uns von 
rechts und links bedrohen ohne Kriegserklärung, 
die über unſere Grenzen hereingebrochen ſind und 
die uns den Kampf der Verteidigung unſeres 
Vaterlandes aufgezwungen haben. Wir ſind uns 
bewußt, daß es, wenn wir in den Krieg ziehen, 
ein Kampf der Abwehr iſt, für Deutſchland gleich⸗ 
zeitig ein Kampf um die höchſten geiſtigen und 
materiellen Güter der Nation, ein Kampf auf 
Leben und Tod, ein Kampf um unſere Exiſtenz. 
(Allſeitiger Beifall.) Der Augenblick, in dem der 
Reichstag ſich anſchickt, angeſichts des Ausbruchs 
des Krieges die Dei zu votieren, die für den 
Krieg und für das Wirtſchaftsleben der Nation 
während des Krieges eine höhere Grundlage zu 
bieten beſtimmt ſind, iſt ein feierlicher und tief⸗ 
ernſter, aber zu gleicher Zeit ein unendlich hoher 
und erhebender. Schwere Laſten müſſen dem deut⸗ 
ſchen Volke auferlegt, ſchwere Opfer von jedem ein⸗ 
elnen gefordert werden. Aber es gibt niemand 
im ganzen deutſchen Reiche, der nicht alles Ver⸗ 
ſtändnis hätte Be das, was auf dem Spiele jteht, 
und freudig dieſe Laſten übernimmt, freudig bereit, 
dieſe Opfer dem Vaterlande darzubringen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Die Begeiſterung, die wie ein 
Sturm durch das ganze Land brauſt, zeugt davon, 
daß das ganze deutſche Volk Gut und Blut zu 
opfern gewillt iſt für die Ehre des deutſchen Volkes. 
temals hat das Volk einmütiger zuſammen⸗ 
geſtanden als heute. Auch diejenigen, die ſonſt ſich 
grundſätzlich als Gegner des Krieges bekennen, 
eilen zu den Fahnen. Ihre Vertreter im Reichstag 
bewilligen ungeſäumt die für die Verteidigung des 
Reiches notwendigen Mittel. (Lebhafter Beifall 
bei den bürgerlichen Parteien und Händeklatſchen.) 
Die Geſamtheit des Volkes iſt ſomit feſt und 
brüderlich goeint, für die Sühne des uns zugefügten 
Anrechtes und für die Abwehr in dem uns aufge⸗ 
zwungenen Kampfe. Wir wiſſen uns hierbei eins 
mit den verbündeten Regierungen. Wir alle, 
Regierung und Volk, haben nur den einen Gedan⸗ 
ken, der Wohlfahrt und Größe des deutſchen Reiches 
u dienen. (Lebhafter Beifall.) So zieht das 
oll in Waffen im Ke ſeiner Stärke hin⸗ 
aus in den heiligen Kampf. Alt und jung von 
der gleichen Begeiſterung durchdrungen. Aus den 
Augen unſerer Brüder und Söhne blitzt der alte 
deulſche Kampfesmut (lebhaftes Bravo!) ſieges⸗ 
froh und ſiegesgewiß! Einmütigkeit der ganzen 
Nation, Stärke des Volkes in Waffen, Kaltblütig⸗ 
keit der Heeres⸗ und Marineleitung werden uns 
den Sieg in dem Kampfe bringen, den wir im 
Bewußtſein der Gerechtigkeit unſerer Sache führen, 
in e der Ehre und SS unſeres 
Vaterlandes. (Allſeitiger ſtürmiſcher Beifall und 
Händeklatſchen.) 5 N 
Damit war die erſte Sitzung beendet. 
Nächſte Sitzung: 5 Uhr. (Kriegsvorlagen.) 
Ken Schluß 3 Uhr 50 Minuten. 
75 = 2 
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2. Sitzung vom Dienstag, 4. Auguſt 1914. 


Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 
5 Uhr 20 Minuten. 

Zur erſten Beratung ſtand zunächſt der Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Feſtſtellung eines 
Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für das Rech⸗ 
nungsjahr 1914, wodurch der Reichskanzler ermäch⸗ 
tigt wird, zur Beſtreitung einmaliger außerordent⸗ 
licher Ausgaben die Summe von 5 Milliarden Mk. 
im Wege des Kredits flüſſig zu machen. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Präſidenten wurde mit dieſer erſten Be⸗ 
ratung die erſte Beratung ſämtlicher übrigen vor⸗ 
liegenden ale em verbunden. 

Abg. Hanje (Sozialdemokrat) verlas eine Er: 
klärung ſeiner Parteifreunde, wonach fie unge⸗ 
achtet ihrer re de Stellung zum Kriege die 
geforderten Kredite bewilligen werden, und worin 
ſie weiter erklären, daß ſte die in den Kampf 
ziehenden Brüder ohne Anterſchied der Partei mit 
ihren heißen Wünſchen begleiten. (Dieſe letzte Er⸗ 
klärung wurde von allen Seiten des Hauſes mit 
lebhaftem Beifall Deen 

Weitere Wortmeldungen lagen nicht vor. Es 
ſchloß die erſte Beratung. Das Haus trat ſofort 
in die zweite Beratung des Geſetzentwurfes ein. 
Derſelbe wurde unter großem Beifall unverändert 
angenommen. Ohne jede Debatte wurden ferner 
die Geſetzentwürfe: 1) Entwurf eines Darlehns⸗ 
enlengeirhes, 2) Geſetzentwurf betreffend die Er⸗ 

öhung der Unterſtützungen von Familien in den 
Dienſt eingetretener Mannſchaften, 3). Geſetz⸗ 
entwurf über die Verlängerung der Friſten des 
Wechſel⸗ und Scheckrechts im Falle kriegeriſcher 
Ereigniſſe, 4) Ge e betreffend Ausnahmen 
von Beſchäftigungsbeſchränkungen gewerblicher Ar⸗ 
beiter, 5) Geſetzentwurf betreffend die Ergänzung 
der Reichsſchuldenordnung, 6) Geſetzentwurf betr. 
Anderung des Münzgeſetzes, 7) Geſetzentwurf betr. 
die Reichskaſſenſcheine und die Banknoten, 8 Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Anderung des Bank: 
sige 9) Geſetzentwurf betreffend den Schutz der 
infolge des Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte 
behinderten Perſonen, 10) Geſetzentwurf betreffend 
die Abwickelung von börſenmäßigen Zeitgeſchäften 
in Waren, 11) Geſetzentwurf betreffend Erhaltung 
von Anwartſchaften aus der Krankenverſicherung, 
12) Geſetzentwurf betreffend Höchſtpreiſe, 13) Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Sicherung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Kranlkenkaſſen, 14) Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Wahlen nach der Reichs vorſicherungs⸗ 
ordnung. 15) Geſetzentwurf über die Kriegs⸗ 
verſorg! e Zwilbeamten, 16) Geſetzentwürf 


— ———— —jk 


betreffend vorübergehende Einfuhr⸗ Erleichterungen, 


in zweiter Leſung angenommen. 

Auf Vorſchlag des Abg. Spahn (Zentrum) trat 
das Haus ſofort in die dritte Leſung ſämtlicher 
Eeſetzentwürfe ein. Ohne jede General⸗ und 
Spezialdiskuſſion wurden ſämtliche Geſetzentwürſe 
in einer Abſtimmung f 

unverändert en bloc angenommen. 

Die Verkündigung des Abſtimmungsreſultats 
wurde vom ganzen Haufe und von ſämtlichen 
Tribünen mit minutenlangem, begeiſtertem und 
ſtürmiſchem Beifall begrüßt. 

Präſident Dr. Kaempf: Auf Ihren Plätzen 
finden Sie den Antrag auf Vertagung des Reichs⸗ 
tages bis zum 24. November d. Is. Ich eröffne 
die Diskuſſion; es meldet ſich niemand zum Wort, 
ich ſchließe die Diskuſſion und bitte das Haus, wenn 
es der Vertagung ſeine Zuſtimmung erteilen will, 
ſich von den Plätzen zu erheben. (Geſchieht.) Der 
Antrag iſt einſtimmig angenommen. 

Über die eingegangenen Petitionen, die ſich in 
der Hauptſache auf die Erweiterung des Kreiſes 
der Anterſtützungsberechtigten bei der Einberufung 
von Militärpflichtigen ſowie die Gewährung eines 
Moratoriums richten, berichtete 

Abg. Schwabach (nationalliberal). Er bean⸗ 
tragte die Überweijung der Petitionen an den 
Reichskanzler zur Berückſichtigung. 

Das Haus ſtimmte dem Antrage zu. 

Präſident Dr. Kaempf: Die Tagesordnung iſt 
erledigt. Damit iſt unſere Arbeit beendet mit der 
Schnelligkeit, die der Ernſt der Lage erfordert. 
(Die ſämtlichen Mitglieder des Hauſes, einſchließ⸗ 
lich der Sogialdemokraten, ſowie die ſämtlichen 
Zuhörer auf den Tribünen erhoben ſich.) Wir 
haben die Mittel bewilligt, die beſtimmt find, für 
den Krieg und für das wirtſchaftliche Leben wäh⸗ 
rend des Krieges die nötige Sicherheit zu ſchaffen. 
Viele von unſeren Herren Kollegen ziehen mit bin 
aus in den Kampf um die Ehre des Vaterlandes. 
Anter uns iſt keiner, der nicht von einem oder 
mehreren Söhnen und jonjtigen Familien⸗ 
mitgliedern Abſchied nehmen müßte, und unſere 
ernſten und innigſten Segenswünſche begleiten ſie 
alle auf dem ſchweren, aber ehrenvollen Gange in 
dem heiligen Kampfe. (Lebhafter Beifall.) Anſere 
Segenswünſche begleiten A anzes Heer, unjere 

anze Marine. (Lebhafter eis 

felſenfeſten Vertrauens, daß die Schlachtfelder, die 
mit dem Blute unſerer Helden getränkt werden, 
eine Saat hervorbringen werden, die dazu berufen 
iſt, eine Frucht zu tragen, ſo ſchön, wie wir ſie nur 
denken können, die Frucht neuer Blüte, neuer 
Wohlfahrt, neuer Macht des deutſchen Vaterlandes, 
(Lebhafter Beifall.) 

Reichskanzler Dr. von Bethmann Sollweg: 
Meine Herren! Am Schluſſe dieſer kurzen, aber 
ernſten Tagung ein kurzes Wort. Nicht nur das 
Gewicht Ihrer Schlüſſe Er dieſer Tagung ihre 
Bedeutung, ſondern der Geiſt, aus dem heraus ſie 
gefaßt find, der Geiſt der Einheit Deutſchlands, des 
unbedingten rückhaltloſen gegenſeitigen Vertrauens 
auf Leben und Tod. (Lebhafter Beifall.) Was 
uns auch beſchieden ſein mag: der 4. Auguſt 1914 
wird bis in alle Ewigkeit hinein einer der größten 
Tage Deutſchlands ſein. (Stürmiſcher Se auf 
allen Fe Seine Majeſtät der Kaiſer und 
ſeine hohen Verbündeten haben mir den Auftrag 
gegeben, dem Reichstage zu danken. Ich habe eine 
cllerhöchſte Verordnung dem Hauſe mitzuteilen: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, deutſcher 

Kaiſer, König von Ben verordnen aufgrund 

der Artikel 12 und 26 der Verfaſſung mit Zu⸗ 

ſtimmung des Reichstages 

Reiches was folgt: 


1. 

Der Reichstag wird bis zum 24. November 1914 
vertagt. 

Der Reichskanzler wird mit der Ausführung 
dieſer Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen 
1 8 und beigedrucktem kaiſerlichen 
ſiegel. 

Gegeben Berlin im Schloß, den 4. Auguſt 1914. 

(gez.) Wilhelm. 


(90%) Delbrück. 
Ich habe die Ehre, dieſe Arkunde dem Herrn 
Präsidenten zu überreichen. (Der Reichskanzler 
überreicht die Urkunde dem Präſidenten Dr. 
Gary), der fie mit einer Verbeugung entgegen 
nimm 
Präſident Dr. Kaempf: Meine Herren! Nach 

dieſen Worten des Herrn Reichskanzlers bleibt 
uns nur übrig, nochmals zu beteuern, daß das 
deutſche Volk einig iſt bis auf den letzten Mann, 
zu ſiegen oder zu ſterben auf dem Schlachtfelde für 
die deutſche Ehre und für die deutſche Einheit. 
(Lebhafter allſeitiger Beifall.) Wir trennen uns 
mit dem Rufe: Seine Majeſtät der deutſche Lacie 
Volk und Vaterland leben hoch! hoch! hoch! (Die 
ſämtlichen Mitglieder des Haufes, die während des 
gangen letzten Teils der Sitzung einſchließlich der 

ozkaldemokraten ſtehen geblieben ſind, ſtimmten 
mit Ausnahme der letzteren dreimal begeiſtert in 
das Hoch ein. Die Sozialdemokraten blieben au 
während des Hochs ſtehen.) Die Sitzung iſt ge⸗ 
1 (Im Saale und auf den Tribünen CM 
ſchallte nochmals lebhaftes Händelatſchen.) 

Schluß 5 Uhr 50 Minuten. 


Humoriſtiſches. 

(Der kleine e Bubi war 
zu Beſuch beim 1 die Nachbarsfrau gab ihn, 
ein großes Butterbrot, und pflichtſchuldigſt ſag 
Bubi: „Danke! — „Das iſt recht, Bubi, ich hör 
es gern, wenn kleine Jungen „danke“ jagen,“ 
gegnete die Dame. — Darauf Bubi: „ x 
wollen, daß ich es nochmal jage, legen Sie mi 
noch etwas Marmelade 985 Brot!“ 6 

(Von zwei Abern.) Ein kleiner Junge 
rannte Hals über Kopf um die Ecke und ſtie ge 
waltig gegen einen Herrn. Nachdem beide wiede 
zu Atem gekommen waren, fragte der Herr: „I — 
mal, warum rennſt du denn ſo, kleiner Mann je 
„Meine Mutter will mich prügeln, ich muß h 12 
— „Was,“ rief der Herr aus, „um Prügel zu 
kommen, eilſt du ſo?“ — „Nein,“ antwortete icht 
Junge ſchon im Weiterlaufen, „aber wenn ich nel 
9 1 als Vater, bekomme ich die Prüg 
von ihm!“ 


Gedankenſplitter. 

Die Erinnerung iſt das einzige Paradies, 02 
raus wir nicht vertrieben werden können. So n. 
die erſten Eltern waren nicht daraus zu bri 5 

Jean Paul. 

An den Fehlern erkennt man den Wer. 

an den Vorzügen den Einzelnen. Goethe. 
Miß nicht nur an deinem Wunſche a 
Er überfliegt ſich gar zu leicht! 
Miß an dem, was du erreicht. 
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all.) Wir ſind des 


im Namen des 


— — 


ekanntmachung, 


daß Der j Bevölkerung wird bekaunt gemacht, 
ſch 8 jede Perſon ſcharf geſchoſſen wird, die 
. er Nühe der Forts außerhalb der öſſent⸗ 
lichen Wege aufhält. 

Thorn den 31. Juli 1914. 


Münguche Kommandantur der Feſtung Torn. 


Bekanntmachung. 


if Set len jetzt häufig vorkommenden Feſtnahmen 
10 0 1 geboten, daß die Bevölkerung ſich 
A tend verhält und nur ſolche Perſonen der 
An 11 eines Feſtgenommenen folgen, die genaue 
8 gaben machen können über die Tatſache, die zur 
erhaftung geführt hat. 
duial. Kommandantur der Feſtung Thorn. 


Das hieſige Proviantamt kauft 


Jug Hafer, Hel, Stroh, Spe 
Id Fittererbſen ſowie Rinder, 
e,, „game und Schweine 


. ie Abnahme des Viehs erfolgt im Viehgehöft I 
Scheune Arche Rauhfourage (Seu und Stroh) wird in 
Viehgehoft II oltkeſtraße, Scheune II (Culmervorſtadt) und in 

Godgorz) abgenommen. Die Abnahmeſtellen für 


rnerfri saugt 
zu nt und Erbſen find im Geſchäftszimmer, Gerechteſtr. 12 


Königl. Gouvernement. 


„„Sbennlige Abe Unteroffgere 


Ausbild aufgefordert, ſich zur Verſtärkung des Nekruten⸗ 
dt gon zu Ae bein 5 3 


alen Renee. Nr. 3, Thorn. 


eſchäftszimmer: Mellienſtraße 61. 


u „Jenni Moe Unteroffiiere, 


ſind zur Verſtärkung des Ausbildungsperſonals 


trete, Bataillon des Referve- Regiments Nr. 61 — Culm — 


1 


0 


3. Die Mitglieder der Verpflegungsausſchüſſe und deren mit 


halten, vornehmen. 
handenſein der angegebenen Vorräte zu überzeugen. 


Nachtzeit offen zu halten, um den Einquartierten unge⸗ 
hinderten Einlaß zu ermöglichen. a 


ein 
melden. werden hiermit aufgefordert, ſich unverzüglich zu 


Meldezei 
und von Pi kaguch von 7 Uhr vorm. bis 12 Uhr mittags 
e Nr 1 nachm. im Geſchäftszimmer des Bataillons, 


heal aktive Unteroffiziere, 


welche ; 

Ds an Mi, zur Verſtärkung des Ausbildungsperſonals in 
werden hiermit wen des Regiments 176 — Thorn — einzutreten, 

Meldegeit . noeforbert, ſich unverzüglich zu melden. 

west t Ha, m glich 7 Uhr vorm. bis 12 Uhr mittags und 
ER, Stube 18. diesseitigen Geſchäftszimmer, Wilhelmkaſerne 


ER Erſatzbataillon Juf.⸗Regts. 176. 


Bel 
Es werden ſogle nntmachung. 


i 
militär reie 
handwerks ü f f 1 
rasse müßig g ; 
werksmäßzig aus gebillete Aae rbeiter und nicht hand⸗ 
f + 


eldung beim Pfö 
Danzig den 2, 2 711 


Königl 
80 ache Getwehefabeit, 
E 


ſelheßer, kräftige 
Arbeiter, Schmiede Schloſer 


felt en ohrleger, Klempner 
werk chern. 


8 bn Korn gen Abnehmern 
s für den kommenden Winter zu verſehen. 


Gaswerke Thorn. 


berei 


Wihrend J 


b 2 
fenen bie Seat. Stiegöunruhen zone für Proniankamt Thorn jeden 
A len a dei. Vitktoria⸗ Erbſen 
Been Malte gf an" leder 129 ſchleunigſt um bemuſterte An⸗ 
9 , Bis e. 2 5 
Age = Ferch, Natel 2, ne Willimezik, Thom. 
„ eofl, B 7 = 0 

gi H. A ergüt. 300 Met. N Starke 

garr.-Fa., Hamburg ns en & Oo., f 


au verkaufen Thorn⸗Mocker, Geretſtr. 36. 


— Bekanntmachung. 


für Sauberhaltung der Straßenteile or] Bromberger Vorſtadt, zu vermieten. 
euren Grundſtücken. 


und gründliche Reviſionen. 


Bache, Stadtgraben uſw.) zu Trink⸗ und Wirt⸗ 
empfehlen wir, ſich jetzt ſchaftszwecken iſt ſtreng verboten. 


wird von ſofort bei hohem Lohn geſucht. 


Bruno Heidenreich, 


Es wird auf die Vekanntmachung des Gouvernements 


Tagen außerdem die Feſtſtellung der vorhandenen Vor⸗ 


Zu 1 Innenſtadt 


++ 
Kl 
, Bekanntmachung. Jünglinge, Frauen, 
Findet die Einquartierung keinen Einlaß in das Quartier, . — 2 . 
ann een en noch ner 18 0 die ihr nicht das Schwert gegen den Feind 
m eingeſetzten Vertreters zu ermitteln ift, ſo 2; 5 i 3 
darf Die Wohmug durch einen von der Einquartierung ziehen könnt, zeigt euere Baterlandsliebe, 
requirierten Schloſſer geöffnet werden. indem ihr der bedrängten Landwirtſchaft bei 
Vorherige Zuziehung des Polizeibeamten des Reviers der Bergung der Ernte behilflich ſeid. 
Meldungen Kreisſtändehaus, Zimmer 3, 


oder des Bezirksvorſtehers oder eines Mitgliedes der 
Einquartierungskommiſſion oder des Einquartierungs⸗ 2 
nachmittags 3—6 Uhr. | 
Führer geſucht. — 


bureaus im Rathauſe iſt erwünſcht. 
Der Landrat. 


Iſt für Lagerſtätten (Stroh uſw.) nicht geſorgt, ſo iſt 
Kleemann. 


beim Einquartierungsbureau das Fehlende anzumelden. 


bezw. Magiſtrats noch beſonders aufmerkſam gemacht, wo⸗ 
nach jede Verkaufsſtelle von Lebens⸗, Heiz: oder Be⸗ 
leuchtungsmitteln an einer ſür jeden Käufer ſichtbaren 
Stelle ihres Verkaufsraumes eine Tafel (Aushang) anzu⸗ 
bringen hat, auf der die Preiſe für die wichtigſten Le⸗ 
bens⸗ uſw. Mittel anzugeben ſind. 

Dieſe Preiſe dürfen höchſtens um 20 Proz. die Preiſe 
a e welche am 31. Juli d. Is. als Marktpreis 
galten. ; 


Roten Kreuzes. 


Zum Schutze unſerer heiligſten Güter folgen die waffen⸗ 
frohen Söhne unſeres Volkes dem Rufe Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, unſerer Aller⸗ 
höchſten Protektorin landesmütterlicher Wunſch vereinigt ſich 
mit unſerer Bitte, daß alle, denen es nicht vergönnt iſt, für 

das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen mögen, die 
Wunden zu heilen und all Elend zu lindern, das die bevor⸗ 
ſtehenden Kämpfe herbeiführen werden. 

Getreu ſeinen Überlieferungen wird das Preußiſche 
Rote Kreuz auch in dieſer ernſten Zeit all ſeine Kräfte ein⸗ 
ſetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer, uner⸗ 
müdlicher Hingebung bei Unterſtützung des ſtaatlichen Sani⸗ 
tätsdienſtes und in feſtem, einigem Zuſammenſtehen bei Er⸗ 
füllung ihrer Pflichten. a n 

Die ganze opferfreudige Nächſtenliebe, die Gott in die 
Herzen der deutſchen Frauen und Jungfrauen gelegt, ſoll 
ſich im Roten Kreuz betätigen, und der eiſerne Wille ſeiner 
Männer wird ſie auch in den ſchwerſten Stunden zu höchſter 
Hilfeleiſtung befähigen. i 
5 Alle heißen wir willkommen, die ſich zu perſönlicher 
Betätigung uns anſchließen oder uns unterſtützen wollen 
durch Gewährung von Geldſpenden und Materialgaben 
I zum beſten der deutſchen Kriegsmacht zu Land und zu Waſſer. 
= Denn reiche Mittel, vor allem an Geld, find erforder« 
lich, um unſere Aufgaben erfüllen zu können. Aber ſchnell 
iſt die Hilfe nötig; doppelt gibt, wer raſch gibt. Wir ver⸗ 
trauen feſt auf den oft bewährten Opferſinn unſeres Volkes. 

Alle Material gaben bitten wir, den Sammel⸗ 
ſtellen des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin 
zu überweiſen. . 

Geld ſpenden nehmen an: die Schatzmeiſterkaſſe des 
Zentralkomitees des Preußiſchen Landesvereins vom Roten 
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkaſſe), Markgrafen⸗ 
ſtraße 38, die Schatzmeiſterkaſſe des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins, Hauptvereins, (Bankhaus F. W. Krauſe und Co., 
Berlin, Leipziger Straße 45), ſowie alle Reichs bankanſtalten. 
Über die Gaben wird öffentlich Quittung geleiſtet werden. 
Berlin den 2. Auguſt 1914. 8 


Das Zentralkomitee des Preußischen Landesverein vom Roten renz 
(Am Karlsbad 23) 


Ausweis verſehenen Hilfskräfte werden die Beachtung 
dieſer Beſtimmungen kontrollieren und in den nächſten 


räte in allen Häuſern, letzteres auch in den Privathaus⸗ 
Sie ſind befugt, ſich von dem Vor⸗ 


Die Hausbeſitzer werden aufgefordert, ihre Häuſer zur 


Thorn den 4. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es werden 3 Verpflegungsausſchüſſe gebildet und zwar: 
1. für die Innenſtadt 

a) Altſtadt 

b) Neuſtadt 

e) Wilhelmſtadt 
2. für den Nordweſtabſchnitt 

a) Culmervorſtadt 

b) Brombergervorſtadt 

e) Mocker nordweſtlich 
3. für den Nordoſtabſchnitt 

a) Jakobsvorſtadt 

b) Mocker nordöſtlich. ar 

Es treten ein in den Verpflegungsausſchuß: 


Herr Stadtrat Mallon als Vorſttzender EIER 
Herr Fabrikbeſitzer Guſtav Weeſe als ſtellv. Vorſttzender, 
als bürgerliche Mitglieder: ee 7 
Herr Kaufmann Matthes ’ 
Ir Kaufmann Paul Tarrey 
err Kaufmann Richard Krüger 
Zu 2 Nordweſt W Ten, 
Herr Stadtrat Ackermann als Vorſitzender 
Herr Rentier Romann als ſtellv. Vorſitzender, 
als bürgerliche Mitglieder: 
Herr Kaufmann Edel 
Herr Gärtnereibeſ. Hentſchel 
Herr Kaufmann Werner 
Zu 3 Nordoſt N 


Herr Stadtrat Laengner als Vorſthender . 0035 Vorſitzer: v. Pfuel. f + 
Herr Stadtrat Illgner als ſtello. Vorſihendet, Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins (SHanptverein). 
als bürgerliche Mitglieder: en (Wichmannſtr. 20). 


Herr Fuhrhalter Gude 
Herr Fabrikbeſ. Gerſon 
Herr Kaufmann Willimczik. 


Einqnartierungskommiſſionen: 
1. für die Innenſtadt 5 
Herr Kohze 
Herr Kuttner 
2. für den Nordoſt⸗Abſchnitt 
Herr Raapke 
Herr Wichert 
3. für den Nordweft⸗Abſchnitt 
Herr Eduard Kittler 
Herr Konrad Schwartz. 
Thorn den 3. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Die Vorſitzerin: 
I Charlotte Gräfin v. Itzenplitz. Dr. Kühne. 
Reſtaurant, enden“ werden] „ I, berrſchaftliche 


kann, wird zum 1. 10. zu pachten geſucht. 7 
I Gefl. Anerbieten unter K. 100 an immer 0 Run 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
0 8 2 I. Etage. der Neuzeit entſprechend 11 5 
richtet, Treppenreinigung, vom 1, 10. 14 


8 f | Wohunigsangehote «9 | | au vermieten 


EEE 4 Kirchhofſtraße 62. 
Nach gründlicher Renovierung find im 

Großer Laden 
mit 2 angrenzenden Zimmern vom 1. 10. 


Vorderhauſe mittlere und im Hinterhaufe 
eventl. früher zu vermieten. 


i kleine Wohnungen 
T. Wisniewski, Bäckerſtr. 35. von Stube und Küche von ſofort zu ver 
Ein Laden 


mieten Kleine Marktſtraße 4. 
1. Etage, 

mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde⸗ 

ſtall mit Remiſe vermietet 


Schuhmacherſtr. 12, im Blumenladen. Wo hy nung 
Großer, modern ausgebauter von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zus 


behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Eckladen, 


Der Schriftführer: 


J. Murzynski, Gerechteſtr. 16, 


Wohnungen: 


immer nebft reichl. Zubehör, 
3 2 0 e 
3 Zimmer und Zubehör, Kaſernenſtr. 87, 
2 Dimmer und Zubehör, Waldſtr. 47, 

zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann. G. m. b. H= 
Mellienſtr. 129. 2 


2 UM 3: 
Aimmerwohnungen 


von ſofort oder 1. 10. 14 zu vermieten 


Witwe E. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22 a. 


2 Gerſtenſtr. 19 
eine Wohnung 


3. Etage, von 3 Zimmern, Küche un 

Zubehör, vom 1. 10. 15 zu vermieten 
reis 320 Mark. Zu erfragen 

® 3 Gerſtenſtraße 6, pi 


Möbliertes Zimmer 
mit guter Penf. 3. verm. Gerſtenſtr. 98 


Hansbeſitzer! 
Reinigt eure Häuſer und Höfe und ſorgt 


Näheres Vaugeſchäft M. Bar tel, 
Waldſtr. 43. 
Brombergerienhe 46 


6= oder 8⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, eutl. Pferde⸗ 
ſtall und Burſchenſtube, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Thorn den 5. Auguſt 1914. | 7 Friedrich Hinz. 
Der Geſundheitsausſchuß. 5⸗ und 6⸗Zimmer⸗ 
Abteilung 1. w ohnun 9 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 4 ver⸗ 


Von morgen ab beginnen regelmäßige 


Die Benutzung offener Gewäſſer (Weichſeh), 


mieten. 
« L a teltt. int 1 0 
eee einrich Lüttmann, G. m. h. H., 
2—3 Zimmer, Mellienmraße 129. 
ellienſtraße 30, 2. Etage, gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. an ruh. Einw. 4 Zimmer, 2 und Zubeh., vom 
Aufgang vom Hofe. 


. Big. 
I. 250-300 Mk, zu verm. Mellienstr. 89. 1. 10. zu verm. Gerechteſte 33, pt. 


| 5 Kaas En ? { : f 

9 Bekanntiäcpung. Vekanmmachung. Am ben Sonnnbenben ber Donate 3uf um Mull 
[iM ; Im Kriege entwi ckeln fi ch lei cht Seu chen d ch die V 5 te eberollenauszüge der halten die unterzeichneten 

10 urch die Verbreitung anſteckender ; 

bl Krankheiten. Die Bevölkerung wird deshalb aufgefordert, alles zu ie was e n bd fümtlichen Zahnärzte Thorns 

N zum Ausbruch anſteckender Krankheiten beitragen kann. bezirk Thorn befindlichen gärt- Uur von 9 bis 1 Uhr Sprechſtunden ab. 
1 | Nachſtehendes iſt zu befolgen: Bon n Ka die Die Nachmittagsſprechſtunden fallen an dieſen Tagen aus 
1 1. Jeder fol reinlich an ſich ſelbſt ſein, ſeine Umgebung, feine Wohnung, die gut 1. bis einſchl. 14. August d. J. Lokalverein Thorner Zahnürzte (e. 80 
1 ; gelüftet werden muß rein halten. in unſerem Bureau, Rathaus, Zahnarzt liche Bahnen vom Taue Welel. _ duhnarzt Meisel 
0 2. a weden und Abwäſſer ſollen nur an die dafür beſtimmten Plätze 1 zur Einſicht der = — rd Mer . ! — 
H ET fi 2 Zalmerselö 
u 3. Jeder lebe gejundheitsgemäiß, ordentlich und jo regelmäßig, als es die Kriegs⸗ lauf der zrift Tank der Unter e e e ee 
verhältniſſe geſtatten, vermeide jede Ausſchweifung namentlich im Eſſen und Trinken. nehmer gegen die Beitrags Ham Margazete Schlaner, Breitestrase 33, 2 

If 4. Schon bei leichteren Erkrankungen ſoll ärztlihe Hilfe nachgeſucht werden, weil berechnung bei dem Genofjen- | Aelteste Damen-Praxis. — Spezialität! Kinder- Behandlung 
‚l aus ihnen oft ſchwere anſteckende Krankheiten entſtehen. ſchaftsvorſtande Widerſpruch er⸗ JJ) ae 

N 5. Den Anordnungen des Geſundheitsausſchuſſes iſt unbedingt Folge zu leiſten. lufee ein nt En Neu: Süftzähne und Brücken mit auswechselbaren Zähnen. __ 
4 Thorn, den 1. Auguſt 1914. Thorn den 28. Aut 1914. (MR op Te x 

* 5 Juli 1914. De LE \ i 

N Königliche Kommandantur der Feſtung Thorn. Der Magiſtrat. N ogenmehl 4 1 

1 von der Lancken, Bekanntmachung. geben wir t weiterhin un 255 Abnehmern in ei often zum 


13 Generalmajor und Kommandant. em 1 Kauf b. 39, linnen, ans Tagespreiſe ab. 00 
9 Stadtbü i i rnikus⸗ 5 
ſtraße 9 den dortigen Veſtänden Shorner Jampfmühle Gerson & 


75 ® ® j 

9 auch Bücher aus den Büche des f 

3 Amtli E reist f konglchen Gnaeus der Handels. 1 Stammzüchtereidesgroßenweilen == Erstklassige — 
. kammer und des Vereins deutſcher Edelschweines Zuchteber und Sauen 


| N Katholiken unentgeltlich durch jeder⸗ Sin allen Altersklassen 

Ahr ® 0 mann entliehen werden. 

7 für den Befehlsber eich des Gonvernemen ts Thorn. Die 0 dieſer Büchereien liegen un En Abe neriorne 

5 N — — in der Stadtbücherei aus. und hoher Mastfähigkelt 

„ ö ee 2 5 für ſchöne Lite⸗ Eber von 3 Mon. 60 M. 

IMG : ( TTT W tli N 

9 Fer Werke 6 Wochen. für wiſſenſchaftliche 3 1 Sauen „ „ „ẽ 50 „ 

1 Marte mlt b 55 5 510 aue gemadi, - Se ‚„Aeltere Tiere auf e z 

5 5 arktpreis aß die Beſchaffung der beſtellten Bu 7. 
es vom 15 7 14 I Zuſch ng von cher aus den einzelnen Büchereien Sper ing, Friederikenhof b. Schönsee, N. > 


einige Tage in Anſpruch nimmt. D 


1 Kil 20° 15° orn den 25. Juli 3 
I ARE 700 = Der bee de Stadt- li 11 re f 
* c ———T—T—T—T—T—T—— erei 
5 Ebrartoffehr ne e e 0 dw seit 0,3 0,16 o 
4 fü ENT 0,33 0,40 0,38 „Bekanntmachung. 100 
. e C ͤ ten are 0,45 0,54 0,52 0 ee 9855 a | ) 
Hi aufn 0% | op | om rennt mom 100 | 
7 Roggenmehl C 0,30 0,36 0,35 ein 
1 ch | 080 | 036 | 035 Igreiing, nachm. 4 Uhr 4. 1 nn * 
1 f Roggenbrot mit Wehen ab EEE 0,23 0,28 0,26 e vollzählig einzu⸗ 5 8288888888888 8888 88 8 888 
1 Jadennudelnn pe 0,70 0,84 0,81... n en ee, 1 44 
— | | a en e „Eranenlob“, 
0 Buſchweizengries : , none, t rt 0,55 0,66 0,63 a 1 9 75 
4 S n 350 9180 938 Bekanntmachung. N Triedrichſtraße 7, 61 
1 Be e gd | 2080: ie eee e e ez e dee 
4 uchweizengrütz e 057 | 068 0,66 Seeescescce ;< 
— , . Ipeeomemsmesrenenseneneun 
er Gerſtengrütze JJ rer 0,35 0,42 0,0 die geneigt ſind, den W Ne 
. nn u er ee eee 1,30 1,56 1,50 Grone für „den Begit Bilder ON, 0 
15 aſſee (gebrann r Vers geiger 2 3,30 3,96 3,80 weſliche Mocker in feiner Tatigkeit zu Die von mir gefärbten oder de ni 
a 
0 5 RENTE en es, ze „ 7 58 borſteher, werden gebeten ſich am Anmeldungen in den Buchhandlungen von 1 he bang I Bud 
1 Bi der e 5 n), C 941 938 9157 donnerälng I 6. Auguſt 1914,  Balletmeift 1 K ear. f ld feine Be ann Lahr für Aufb wahr 
Kt ver a eee RT ISNDHEIH 0, R j h er alletmeiſter Friedr, Mmeid sen.] trage. 
5 Speiſe cdi 8 C 0,20 0.24 0.23 fin Nestern cen einufnben, Daum Murfkauk une J. H. Wagner, N 
ie 
1995 ’ e ar f . 7 ckermann. * 
. Böll ift ee ass 0,16 0,19 0,18 au 2 ftädtiihe Krankengaus Multel I (Sipt hat abzugeben, 
10 Eier, 1 Stick 007% 0% 0,09 7 5 85 „Jutter⸗Schweing⸗ 
1 e Se ge |. Bin Siranfenwärter indet jetzt in , 
k Kartoffeknehl 9% gi 4 ee Me at ö Manerlatfen 
Aindſteſch (dere : 190 22 2.9 b „ nn a llſerem Betriebe, f 
. Rindfleiſch Gau wech 20 2001 Die Rrantenpeitgperiwallung, Dachlatten, A 
© un © < ale N 05 8 An Manerſtraße 0 1 5 1 1 I 
5 ei eule FN RT 2, a 5 50 
13 Kalbfleiſch, Vorderviertel . 1,70 2,04 1,96 ſtatt. ter un dae! 
an Hammelfleiſch, Keule >. 2» 2: 2 22. 210 | 252 | 242 ; ie Kleemann, Hol bung 
h Sammel, Vorderviertt te.. 1702,04 | 1,86 s Auch für Engros⸗Ab⸗ To, 
1 weinefleiſch, Koteletts 1,60 | 192 | 1,84 ee f u vermieten: 
u 890 Keule und Schulter. | La | 168 | 161 el er kann ht les 5 el 
weinefleiſch, Bauch See . h 1,20 1,44 1,38 f 
Schweinefleiſch, Kopf und Beine. ; 0,60 0,72 | 0,69 Herner: 100 in d at ger ), Ö, 7 imm 
305 6 5 im, een Re 2,20 2,64 2,53 Waller Br Ist jefert werden. Wo Hung 
m Aufſchnitt eee 3,20 3,84 3,68 . 1 I ler- 
Speck. E 1,70 2,04 1,96 Preiſe bleiben pi Sage Bromberger, En 
en 55 1.60 1.92 1,84 5 Bas dr mäßige algefhaſt . Bart tel 
Wer höhere Preiſe als die gn Machipeehe und 20 % Zuſchlag for- 5 A ne 


dert, hat ſofortige Beſchlagnahme zu gewärtigen. ” Weichsel- 2 Bohmun 5 10 
Thorn den 4. Auguſt 1914. utterei. ee 
b . Arken = g zu ge Töpfermeiſter B. Gola \ 
Der Gouverneur der Feſtung Thorn. . _ Shom. | ge 


Gebrauch der edu 


Lehrlinge Ein Hausmann Peel (em 5) Speichereäu 


und einen Laufburſchen ſtellt ein —3. Eta 
J. Fred Tiſchlermei wird von ſofort geſucht. A. Burdeckl, on Bergmann & Co., Radeheu Mi f | t 11, um.1. ame r 1915 zu aku 
a Eintritts un Truppe ſuche ich J Craubenzerſt. 5. . Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 21. x Stack 50 Pl. Zu haben bei» | E il l. 1 5 0 1 5 3 h 8 Gold, 
gleich einen eriten und einen zweiten 0000 Adolf Maier, Breneſtr. 9, ift eine 3-3immerige Wohnung mit Ulem ietrie l. 8 


inige ni i Monopol-Drogerie, Breiteſtraße 28, 
HU Kräftige e ee, ee ie m 


Birtihafts- |; h ' 55 Orope, Hasse ehe 
beamien \NlETerkänlar, ANAISIUTSÄEN | -3imnerohung, eng. = mu 


bei guiem Gehalt. 
per ſofort geſucht. Wilhelmſtr. 7, mit Gas und Zenkral⸗ A. Kirmes, 1215 22. zu au o, Danzig 


: werden eingeſtellt. 2 eizung vom ober zu vermieten. 
5 Antsrat Donner y Steinau Zentral Molkerei. Thorner „Begtfabril, begeäheres len daſel bolt oder 2 Möbl. Zimmer 


: 8. 
Schmiedebergſtr. 1, pt. bei Fanslan. ſofort zu vermieten Gerſtenſtr. 19, 2 Tr. mn: Augafe 


G. m. b. H., 1 0 eilt 


